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Die bayrische Regierungsbildung
Das Diktat der Putschisten abgelehnt

D ? aht » « ld » « g unseres Korrespondenten

München . 22 . September .
Der ganze Tag ist heute ausgefüllt mit Beratungen der

Fraktionen und des interfraktionellen Au�chusfes der

Koalittonsparteien . Während nach der gestrigen Haltung
der Mittelpartei ( Deutschnationale ) anzunehmen war , daß
diese nicht mehr darauf rechnen , in das neue Kadinett ein -

zutreten , haben sie neuerdings ihre Bereitwilligkeit zur
Teilnahme an der Regierung Lerchenfeld erklärt . Diese
neue Haltung der Deutschnationalen hat zu einer u n -

geheuren Verwirrung und zu neuen Komplika -
tionen geführt . Die Deutschnationalen stellen für ihren

Eintritt in die Regierung sechs Bedingungen , worunter

» . a . folgende sind :

1. Roch bleibt Justizwinister -
2. Poehner bleibt Polizeipräsident und Staatskommissar :
Z. der Weiterbestand des Ausnahmezustandes muß ge .

sichert werden .

Innerhalb der Koalitionspartejen , insbesondere in der

Laqrischen Dolkspartei . gab es lebhafte Meinungsverfchie -

denheiten über den Wiedereintritt der Deutschnationalen .
Die Bauerabündler und Demokraten erklärten die Be -

diuqungen der Deutschnationalen für unannehmbar , vor

allem will man von der Wiederkehr des Instizminifters
Roth nicht » wissen . Als dann aber der Ministerpräsident
Lerchenfeld der Bayrische « Bolkspartei erklärte , dost er unter

keine « Umständen mit dem deutschnationalen Zufti , minister

Roth ein Kabinett bilden könne , war auch dies « Frag « bei

der Bayrische « Volkspartei geklärt .
Die Verhandlungen zogen sich bis 6 Uhr hinaus . Um

5 Uhr sollte bereits die Landtagssitzung eröffnet werden , in

der sich das neue Kabinett vorstellen und Graf Lerchenfeld

ferne Programmrede halten sollt «. Als die Sitzung

euissnet wurde , teilte der Präsident lediglich mit , dag der

Fraktionsvorsitzende der Bayrischen Volkspartei . Abg . Held ,

einen Krankenorlaub von vier Wochen genommen

habe , und erteilte dann dem zweiten Vorsitzenden der Bay¬

rischen Volkspartei , dein Abg . S t a n g , das Wort , der zur

Geschäftsordnung beantragte , die Sitzung bis Uhr zu

vertagen . Da kem Widerspruch erfolgt «, wurde die

Sitzung unter stürmischer Heiterkeit der - rnken

und der überfüllten Tribünen geschlossen .

Die Abendfitzung

Drahtmeldung unseres Korrespondenten
München . » . Septemb « .

Di « Koalttionsparteien haben die Bedinguugev de « Deutsch -

nationalen zu « Regieruugsantritt abgelehnt . Damit siud die

Deutschnationalen endgültig au » der Reg » « -

rungstoalition ausgeschiede » . Die anfänglich ge »

plante Besetzung des Zustizministemms mit dem früheren demo¬

kratischen Zustizminister Müto - Merningen wurde ebensallo » » « * *

fallen gelasseo . lMüller - Meiniugen hatte als Zustizminifter sich

mit einer angeblich entdeckten Verschwörung in der Festung » «

anftalt Niederschönenfeld unsterblich blamiert . )

Z « der Slbendsitzung des Landtage » , die um Uhr begann .

stellt « sich das neue Ministerium vor . Ministerpräsident

Graf Lerchenfeld übernimmt sogleich das Zustizminifterium :
der bisherig « Staatssekretär Dr . Schweyer übernimmt das

Ministerium des Innern , die übrigen Minister der bisherigen

Koalition verbleiben auch im neuen Kabinett . Minsiterpräfident

« ras Lerchenfeld hält eine kurze Programmrede . in der

er u. a. aussührte . das , er die « rundlagen der b ' shetigen bayeri¬

schen Politik nicht oerlasseu werde . ( Hört , hört ! links . ) Was

Kahr für fein Vaterland bedeutet habe , darüber werde einst die

««schichte urteilen . ( Sehr richtig ! links . ) Di « Ruhe und Ordnung

müssen aufrecht erhalten ,verde « , und er werde mit allen verfüg -

baren Mitteln jeder Störung der staatlichen Orb -

nung entgegentrete u, woher immer sie kommen möge .

Besonders wichtig scheinen seine Aussührungen über da » Ber -

hältnis Bayerns zum Reich . Die Treue zum Reich

stehe für ihn unverbrüchlich fest . Das Reich könne er sich aber auch

nur föderativ vorftelleu : ein übertriebeaer Unitarismus und

Zentralismus widerstreite der Geschichte und den natür -

lichen Grundlagen des Reiches , die auf dem staatlichen

Ligenleben der Länder beruhen . Die Interessen von Reich und

Ländern erfordern die sorgfältige Pflege dieses staatlichen Eigen -

lebens . vor allem die Wahrung der nach der Reichsverfassuag den

Landern zustehe , eden Rechte . Im Verkehr mit dem Reich werde er

regespersönlichesEiuvernehmenmitden leiten -

den Reichsstellen unterhalten . ( Bravo ! ) Er hoffe , damit

Reibungen möglichst zu vermeiden und eine e t m 0 i P h « * «

gegenseitige » Bertranens herzustelle «. ( Btavo ! ) Die

Berhaudlungen wegen der Berordaung des Reichspräsidenten vom

! S. August und wegen der Aushebung de » Ausnahme «

zustaube » werd « « alsbald auf ber « rundlag « des Beschlusses
de « ständigen Ausschusse » vom 1l . September wieder aufnehmeu .
( Dieser Beschlust wollte im Gegensatz zu Kahr der Aufhebung des
Ausnahmezustandes nähertreten , während Kahr der Aufhebung
erst nähertrete « wollt « , . sobald e » die Berhältnisse erlauben " . )
Seine Politik werd « er leiten lasse « » om « « danken der

sozialen Bersöhuung . An die Linke richtet « er die drin -

grübe Bitte , stets in persönlicher Fühlung mit ihm zusammenzu -
arbeiten . Sei » « Tür « stehe jederzeit jedem offen ohne Unterschied
der Partei .

Wen » Ministerpräsident Lerchenfelb in seiner Programmrede
auch noch staeleKonzessionenandeneechtenFlügel
ber bayrische » Volkspartei mache » mutzt « und ver -

sichert «, datz er die Grundlage » der bisherigen Politik in Bayer «
nicht verlassen werd « , so klang doch durch seine Auvführnngen nicht
mehr der stiernackige Ton von Herrn von Kahr . Seine Rede hatte
eine versöhnliche Rote , und man merkte , datz er gern schon
anders gesprochen hätte , wenn die Situation für die bayrische
Bollopartei im Augenblick nicht so schwierig wäre , vor allem ist
zu hoffen , datz durch Lerchenfeld dieBeziehungenBayeru »
zum Reich « « iue Besserung erfahren werden . Im übrige «
« « den erst die Taten der neue « Regierung abzuwarte « sei «,
um sich davon Lderzeuge « zu können , wa » er mit seiner . Politik
der sozialen Versöhnung " « eint .

Die politische Auosprach « wurde auf nächste « Do » «
» « r s t a g , nachmittags 4 Uhr , vertagt .

Die Hastentlassung des Genosse « bischer abgelehnt ?
Drahtmeldnng unseres Korrosponbente »

München , 22 . September .
Im « esihäftooebnnuvsauoschutz des bayrische « Landtages wurde

heute der Antrag de » ll . S. P . auf sofortige Haft -
« ntlassungbe » Genosse « Fischer für die Dauer ber Landtags -
tagung verhandelt . Di « sozialistische » Parteien , Demokraten und
Bauernbund stimmten zusammen für diese « Antrag , der mtt 1 »
gegen ll Stimmen der Bayrische « Bolkspartei im Ausschutz ange -
« omme » wurde . Die Deutschuatiouale » hatten keine Vertretung
im Ausschutz , da sie gerade ciu « wichtige Fraktionsbesprechuug
hatten .

In der Plenarsitzung wurde der Antra « mit den Stimme »
der Bayrischen Volkspartei und der Deutschnationale » gegen die
Stimmen der Sozialisten , Bauerndündler und Demokraten mit
einer tnappen Mehrheit abgelehnt . Die Bayrische Volks -
Partei hatte im Ausschutz darauf hingennesen . datz die Möglichkeit
bestünde , de « Abgeordneten Fischer aus dem « uadenmeg
wieder in Freiheit zu setzen .

Wir erwarten , datz sofort alles geschieht , um den Genossen
Fischer zu seinem Rechte zu verhelfen . Er darf nicht auf
die Gnade irgendwelcher reaktionärer Elemente angewie -

{en
sein . Nicht Genosse Fischer gehört ins Gefängnis , sondern

üejenigen , die die Immunität eines Abgeordneten mit Fü -
tzen getreten haben und darüber hinaus dem Volke alle
Rechte zu rauben trachten . ,

Graf Lerchenfeld kommt nach Berlin
DA . Berlin , 22 . September .

Wie die �vena " aus informierter Quelle hört , trifft der neue
bayerische Ministerpräsident Graf Lerchenfeld am Sonnabend in
Berlin «in . um persönlich mit dem Reichskanzler Dr . Wirth und
dem Reichsminister des Innern zu verhandeln . In unterrichteten
Kreisen hofft man zuversichtlich , datz es gelingen wird , die Krise
in den nächsten Tagen zu lösen .

Orgesch irumpst auf !
Der Polizeipräsident z. D. Liebermann hat an den Reichstags -

Präsidenten Loebe ein Schreiben gerichtet , in dem er sich gegen die
„ Anklagen " verwahrt , die Loebe in einer Rede vor dem hiesigen
sozialdemokratischen Verein gegen ihn vorgebracht hat . Er fordert
den Reichstagspräsidenten auf . die e h r e n k r ä n k e n d e n und
unzutreffenden Anschuldigungen entweder öffentlich zurückzunehmen
oder so zu begründen , datz die gemachten Vorwürfe klargestellt und
ihre Grundlosigkeit nachgewiesen werden könne . Loebe hat in der
Versammlung u. a. geäutzert : „ Die Republik darf sich nicht von
ihren Beamten aufderNaseherumtanzenlassen . von
ihren Richtern herausfordern und das Volksbewutztsein täg¬
lich verletzen lassen . Sie mutz durchgreifen , schneller und
energischer als es gegen Herrn Liebermann ge -
s ch e h « n i st . "

Loebe stützte seine Anklage darauf , datz Liebermann mit der
schlefischen Orgesch geheimen Verkehr unterhalten hat .
Liedermann ist ja auch deshalb von seinem Posten entfernt worden .
Aber die Orgeschlcute scheinen Morgenluft zu wittern . Sie können
sich das Auftrumpfen schon erlauben , denn es ist ja keine Behörde
da . die ihnen zuleide rückt .

Die ft - nzosischen Kriegsverlust « find auf t 325 000 Mann zu de -
Ziffern . Davon sind K74 700 im feindlichen Feuer getötet worden .
250 000 Mann sind ihren Verwundungen erlegen . 225 ZW werden
als im feindlichen - Feuer getötet upd vermitzt angenommen , 175 000
sind an Krankheiten verstorben .

Zum Görlisisr Parteitag
Von Karl Kautsky

Roch sind die Verhandlungen des Kongresses der deut -

schen Mehrheitssozialisten nicht zu Ende . Aber was er bis -

her zutage gefördert hat , genügt , uns befürchten zu lassen ,
datz er nicht leistet , was er leisten konnte und sollte .

Wir konstatieren das nicht mit Schadenfreude , sondern
mit Trauer . Denn damit wurde die grosse Wepdung im

proletarischen Klassenkampf Deutschlands , ia , der Znter -
nationale , verpaht , die von Görlitz hätte ausgehen können ,
wenn man sich der historischen Aufgabe besser bewußt ge -
wesen wäre , die aus der politischen Situation erwuchs .

Diese Situation erheischte nach der Ermordung Erzber -
gers und nach der Rebellion der nationalistischen Münche -
ner Regierung gegen das Reich die größte Geschlossenheit
des Proletariats , der einzigen zuverlässigen und kraft -
vollen Schutzwehr der Republik . Bei der S . P. D. wie
der U. S . P. machte denn auch der Einigungsaedanke in
den letzten Wochen überraschende Fortschritte . Görlitz war

bestimmt , die Stimmung zu schaffen , die Stimmung allge -
mein und unwiderstehlich zu machen , deren es bedurfte , um
den Gedanken der Einigung in die Tat umzusetzen . Die

maßgebendsten Wortführer der Mehrheitssozialdemokratie
in Görlitz haben nicht nur versäumt , das zu tun , s i e
haben das Gegenteil getan .

Um im Sinne der Einigung zu wirken , mußte man den
Genossen der ll . S . P. gegenüber den kameradschaftlichen
Ton anschlagen , der gegenüber denjenigen am Platze ist .
mit denen man als Mitkämpfer zusammenwirken will .
Man mußte alles Nörgeln an der Vergangenheit , alles

Aufreißen alter Wunden vermeiden .
Eine Einigung vollzieht sich ja fast nie dadurch , daß der

eine Teil den anderen in bezug auf die Streitpunkte über -

zeugt , die zur Spaltung führten , sondern dadurch , daß diese
Streitpunkte aufhören , praktische Bedeutung zu haben . Ich
kenne alt « Lassalleaner , die bis in die letzten Iabre fort -
fuhren , zu erklären , sie hätten den Eifenachern gegenüber
Recht gehabt . Auf der anderen Seite wissen wir , mit wel -
chen Haß Bebel bis zu seinem Lebensende der Persönlich¬
keit Schweitzers gegenüberstand .

Aber als die beiden getrennten Parteien sich vereinig -
ten , waren die Zankäpfel verschwunden . Schweitzers Dil -
tatur hatte aufgehört und die Streitfrage , ob ' Bismarck
gegen Oesterreich und gegen die Liberalen zu unterstützen
sei , war gegenstandslos geworden , denn Bismarck hatte
beide überwunden , mit Oesterreich und dem größten Teil
der Liberalen Frieden gemacht und den Kampf gegen die

Sozialdemokraten beider Richtungen eröffnet .
Co sind auch heute für S . P. D. und U. S . P. die Streit¬

punkte gegenstandslos geworden , die zur Spaltung führ -
ten , die Haltung im Kriege und die Haltung gegenüber
Moskau . Sich gegenseitig das wirkliche oder vermeintliche
Sündenregister der Vergangenheit vorzuwerfen , führt zu
nichts , als zum Wachbalten der Erbitterung und zum
Verkennen der notwendigen gemeinsamen Aufgaben der

Gegenwart .
Das hat man in Görlitz übersehen . Die geringschätzige

und verletzende Art , wie man dort von der ll . S . P. spra -st ,
konnte nicht anders wirken , wie ein absichtliches
VerhindernderEinigung .

Weit wichtiger noch , als diese Provokationen , die man

noch als Ungezogenheiten von Politikern , die ihre Worte

nicht abzuwägen wissen , hingehen lassen mochte , wirkte die

sachliche Entscheidung .
Bei aller taktischen Annäherung zwischen S . P. D. und

ll . <5. P . bestand zwischen den beiden noch ein starkes tren -
ncndes Moment : Die Frage der K o a l i t i o n s r e g i e -

rung . Eine solche widerspricht so sehr dem Wesen des

proletarischen Klassenkampfes , daß sich unter allen Umstän -
den proletarische Massen nur ungern zu einer Koaliti -

onspolitik verstehen . Bei dem linken Flügel der Sozial -
demokratie , der sich dann als U. S . P. D. konstituierte ,
wurde diese Abneigung noch verstärkt , zuerst durch die

Burgfriedenspolitik während des Krieges und nach drm

Zusammenbruch durch die Ueberzeugung . die Koalition sei
ein Mittel , die Gewinnung der Alleinherrschaft des Pro -
letariats durch die Revolution zu hindern .

Heute ist die Situation eine wesentlich andere . Das

praktische Problem der Gegenwart ist jetzt leider nicht die

Alternative , ob Koalition oder proletarische Alleinherr -
schaft durch erneute Revolution , sondern ob eine Koalition ,
in der proletarische Parteien etwas zu sagen haben , oder
die Alleinherrschaft der schlimmsten Feinde des Proleta -
riats und der Verlust aller Errungenschaften der letzten
Revolution .

In dieser Situation begann auch in den unabhängigen
Reihen die Unversöhnlichkeit gegenüber dem Koalition ? -
aedanken abzubröckeln . Man unterstützte das Kabinett
Wirth , begünstigte den Eintritt von Sozialdemokraten in
ein Koalitionsministerium in Vreußen und begann in
manchen Parteiorganen sogar den Eintritt der eigenen
Partei in eine Koalition zu diskutieren .

In Görlitz galt es , diese Entwicklung zu fördern . Dies
konnte nur dadurch geschehen , daß man an der bestehenden
Form der Koalition unter der Führung Wirths festhielt



* — der bwher eimvandfreiesten vnd sympathischsten Form -
der Koalition — soweit man »egeniiber einer Einrichtung
von Einwandsfreiheit und Sympathie sprechen kann , die
doch nur als das kleine « unter mehreren grasten Hebeln

für uns in Betracht kämmt .
Statt dessen haben die Leiter des Parteiapparats in Eör -

litz den Parteitag mit einem neuen , völlig unerwar -
teten Schachzug überrumpelt und dafür auch die

große Mehrheit gewonnen , der den Weg zur Koalition in
rhrer abstoßendsten Form eröffnet , einer Form , der
bis zum Parteitag selbst der großen Mehrheit der Rechts -
sozialisten als unannehmbar galt .

Ob man sich wirklich in dieser Weise koalieren will oder
nicht , die bloße Ankündigung der Koalition muß das Ka -
binett Wirth nach außen , wie nach innen schwächen , was
gerade jetzt sehr verhängnisvoll werden kann . Und
der Eörlitzer Beschluß präsentiert den Koalitionsgedanken in
einer Form . indererdengeschlossenenWiderstand
de r U. S . P . finden wird .

Der Eörlitzer Beschluß hat die sich an -
bahnende Einigung wenn auch nicht ge -
radezu erschlagen , so doch sicher für ge -
räume Zeit ins Stocken gebracht .

Ich habe es sebr dedauert , als zur Zeit des Kapp - Putfches
meine unabhängigen Freunde die Hand von fich wiesen , die
die Mehrheitssozialdemokratie ihnen damals zu gemein -
samem Handeln entgegenstreckte . Um so mehr bedaure ich
jetzt den noch größeren Fehler von Görlitz , wo
man die Wahl hatte , sich mit den Volksparteilern oder den
Unabhängigen zu koalieren und die elfteren vorzog .

Die Sache wird nicht besser durch den Tharakterdes�
neuen Parteiprogramms . Zur Stunde , wo ich
diese Zeilen schreibe , liegt mir noch nicht seine letzte Fassung
vor . Aber wie immer ste lauten mag . fie wird stets beein -
trächtiat werden durch das , was das wissenschaftliche Haupt
der Mehrheitssozialdemokratie , Cunow . in der „ Neuen
Zeit " Über tos Programm schrieb . Er bezeichnet dort den
Begriff des Klassenkampfes als falsch, denn die Tendenz der
Entwicklung gehe einmal dahin , daß sich das Proletariat m
verschiedene einander bekämpfende Parteien spalte , und dann
dahin , daß sich der Sozialdemokratie immer mehr Schichten
anschließen , die nicht der Arbeiterklasse angehören .

Cunow betrachtet also die Spaltung nicht als eine vor -
übergehende , sondern als eine unvermeidliche Erscheinung .

Bis zum Kriegsausbruch ging indes die Entwicklung all -
gemein in der Richtung nicht der Spaltung , sondern der Ver -
einigung der in ihren Anfängen gespaltenen sozialistischen
Parteien . Erst der Krieg mit seinen Nachwirkungen Hot die
meisten Spaltungen gebracht , es ist aber in diesen wie in
anderen Punkten sinnlos , die Abnormitäten des Krieges als
neue normale gesellschaftliche Gesetze zu betrachten .

Die Cunowsch « Theorie , daß die Ent -
Wicklung auf fortschreitende Spaltung des
Proletariats hinausläuft , ist direkter
Parteiverderd .

Der Zuzug von Schichten , die nicht zur Arbeiterklasse ge -
hören , beruht aber auf einer optischen Täuschung . Schon
vor dem Kriege hat man um solche geworben , stets ohne
Eftolg . Siehe die bisherigen Ergebnisse der Bauern -
agltatron .

Der Zuzug neuer Schichten nach dem Kriege und seit der
Revolution umfaßt fast nur solche Elemente , die tatsächlich
Arbeiter ohne den Befifc ihrer Produktionsmittel sind . Lohn -
arbeiter , die sich aber bisher zur Bourgeoisie rechneten , An -
gestellte und Beamte . Der Krieg hat ihre L e b e n s h a l -
i u n g proletarisiert . die Revolution hat sie zu proletarischem
Denken gebracht . Deshalb und nicht als Schichten , die
„ außerhalb der Arbeiterklasse stehen " , kommen sie zu den
sozialistischen Parteien . Die Aufgabe , die ste uns stellen .
ist nicht die , den Klassenkampf abzuschwören , sondern
die , sie in den Klassenkampf einzureihen .

Roch Mmmer als die Ableugnung des Klassenkampfes
-It aber schließlich die Art . wie Cunow die Einfügung des
AuÄ - rucks in das Programm doch akzeptiert . Gr meint , die
Mehrheit der Genossen will von dem Wort nicht lassen , so
wollen wir ihnen tos Vergnügen machen und es in das
Programm hineinsetzen . Das wurde an der praktischen Po -
utlk mcht » äschern , die vom Klassenkampf wegführe . Cunow
ist also bereit , m Worten den Forderungen der Mehrheit
« t entsprechen , aber die Praxis der Partei in Gegensatz zu
diesen Forderungen zu gestatten .

Eine nette Parteimoral des Varteitheo »
retikers .

Leider hat Molkenbuhr in seinem Parteitagsreferat über
das Programm dies « zweideutige Haltung nicht zurück -
gewiesen , soweit man nach dem veröffentlichten Bericht
urteilen kann , sondern indirekt sogar unterstützt , indem er
torauf hinwies , daß Marx im Statut der . . Internationale "
selbst nicht tos Wort „ Klassenkampf " gebra - uche .

Das ist richtig . Das W o r t war damals noch nickt so
allgemein üblich wie heut «, in England hätte man es kaum
verstanden .

Der Begriff des Klassenkampfes ist aber im
Statut nicht nur enthalten , sondern an die Spitze gestellt .
Es beginnt mit der Konstatierung ,

» daß die Emanzipation der Arbeiterklasse durch die
Ardeiterklafs « selbst erobert werden muß " .

Wie tos geschehen kann ohne den Kampf der Arbeiter -
klasse , mögen die Gelehrten der „ Reuen Zeit " entscheiden .

Die Ableugnung de « Klassencharakters der Partei ist eine
weit ernsthaftere Sache als die Koalitionspolitik . Diese ist
stets etwas Vorübergehendes und um so ungefährlicher , je
ausgeprägter der Kklssencharakter der Partei .

Sucht man dagegen diese selbst in eine Koalition zu ver -
wandeln , so gewährt man Elementen , die nur bestimmte
Interessen mit dem Proletariat gemein haben und nur in

bestimmten Situationen mit ihm zusammengehen können ,
unter allen Umständen Einfluß auf alle sein « Bestrebun -
gen . Das muß die Sozialdemokratie zu einer ebenso
haltlosen und charakterlosen Partei machen .
wie etwa die Nationalliberalen , heute Volks -

partei , geworden sind .
Indem die Programmdiskussion diese Tendenz in der

S. P. D. enthüllte , hat ste der Sache der Einigung auch nicht
genützt .

Aber , wie schon bemerkt , damit ist die Einigung noch nicht
eftchlagen . Sie ist eine historische Notwendigkeit geworden .

und daher wird sie sich durchsetzen . Die Entwicklung geht
nicht in der Richtung , wie Cunows Ersatzntarxbmu ? meint .

die Klassengegensätze veftchärfen sich, und daher werden auch

die Massen der S . P . D. den Klassencharakter ihrer Partei

trotz ihrer führenden Theoretiker immer mehr betonen .

Dabei wird die Situation selbst trotz des Wider -

strsbens einzelner Führer , die von der

Einigung eine Verminderung ihres Ein «

ijlüjfes fäich teilt , immer mehr gemeinsame Aktionen

' der getrennten Pvfteien erzwingen , i - nd s » wird sich die

Einigung schließlich durchsetzen , trotz alledem .

Irdöch leider nicht so schnell , wie im Interesse stärkster
proletarischer Machtentfaltung zu wünschen wäre . Es

scheint Elemente zu geben , die zur Einigung geprügelt
werden müssen . Die bisherigen Hiebe , die die Reaktion

austeilte , genügen ihnen offenbar noch nicht .

Dsr parieiiag der Miiielmaßigkeit
Einem Ariiiel mm W. St . tu der r -chtns -zi - lijUjchr » „Enzin -

liftifchen Koriespxndcnj " entnehme » vir folgend « hüi -che EI- II «
MM Eiirlihcr tz -ieieilzgi

Es gibt drei Eruvpen in der Sozialdemokratie , soweit ihr Ter -

hältnis zur Deutschen Volkspartei in Frage kommt . Die ein «

Gruppe sagt : nie mit Stinnesi Die zweite Gruppe erklärt :

sofort mit Stinnes ! Die dritte Gruppe betont : später — vielleicht ,

wenn die Deutsche Vojlspartei auf dem Wege nach Damaskus ist .
Di « zweite Gruppe ist jetzt drauf und dran , sich durchzusetzen . . -

Die Tür für die Deulsche Volkspartei ist offen . Die Lcdin -

gungsn für den Eintritt durch dies ? Tür ? Werden angenommen
« erden . Lippenbekenntnis . Heufe noch eiy Lippenbekenntnis .
Da » Entgegenkommen in Görlitz hat den Prozftj der Klärung

in der Deutschen Volkspartei gehemmt . 5a , aber es ist jetzt
keine Zeit , diesen Prozeh abzuwarten ! Warum nicht ? Zm

Bürgertum lernt man immer erst dann etwas dazu , wenn da ,

Feuer auf die Nägel brennt . Ge war es im Mai . 5 ™ Gedränge
der Entwicklung hätte die Deutsche Volkspartei noch etwas dazu

gelernt . Görlitz — weniger die bekannte Resolution als das

Drumherum um diese Resolutian — macht es der Deutschen Voll » -

partei leicht .
Die Löwen des Parteitage » erklärten : warum so viel Angst ?

Wir gchen in die Regierungen hinein und werden die Sache schon

schaffen . Recht nett hört sich da » an . Wir sinden aber , dich es

kein Kunststück ist . den Tapferen zu spielen , wen « man den Wölfen

nicht zu Leibe gehen will . „ Die Demokratisierung der Derwal -

tung " — so erklärt Otto Brau « „ist nicht nötig durch die

Entlassung alter und Einstellung neuer Beamter . Dasür fehlt

es uns an Kräften . Es kommt darauf an , die vorhandenen Be -

amten umzustellen , wie mir uns umgestellt haben . Sie müssen

der Republik genau so dienen , wie früher der Monarchie . Die

Umstellung kann nicht von heute auf morgen «rfalgen . den « diese

Beamten sind in einer langen monarchistischen Tradition erzogen . "
O Glaube , groß und schön! Wir teilen diesen Glauben an die

Bekehrung dieser alten verstockten Sünder in den Amtsstuben

nicht . Man gießt keinen neuen Wein in alte Schläuche . Ja , es

ist bitter , wenn es uns an Kräften fehlt . Schade , daß das alte

System es nicht zulieg , datz ein Sozialdemokrat Beamter wurde .

Bitter , daß die Sozialdemokratie diese Sünde de » alten System »

büßen muß. Die Proletarier werden halt immer hintendran

bleiben müssen und wir fürchten , daß auch in 1ü Jahren in der

Hauptfache die Vureaukiati « aus Leuten sich rekrutiert , die mehr

den Leuten mit „ blauem Blut " als den Männern mit „ blauen

Nägeln " verwandt sind .
Aber die Republik ist doch bedroht , und die „ legalen Waffen "

müssen wir in der Hand haben ! Famo « gesagt . Nur haben dies «

„ legalen Waffen " beim Kapp - Putsch jämmerlich versagt , und sie

werden auch das nächstemal , wen « es wieder brenzlich wird , ver -

sagen , wenn nicht die illegalen Waffen der Arbeiter zur Sielle

sind . Das sind zu unbestreitbare Tatfachen und sogar oll «

Kamellen .
Görlitz ist ein « Freude des Bürgertum » . Auch

ein « Freud « der Arbeiterschaft ? Ketzerei , solch eine Frag « zu

stellen . Wir können es nicht verschwejgen . daß wir von dem

Parlament , in welchem Scheidemann den Armen zurief :

Kommt alle her zur Sozialdemokratie ! von dem Parlament

der Arbeiter und Proletarier Tieferes und Stärkeres an Herz

und Geist erwarteten . Wie war der Gefamtetndruck auf den

Zuschauer bei der Eröffnung der Tagung ? Kleidung , s . altung ?

„ Gut bürgerlich " , berichtet die bürgerlich « Presse . Aber nicht nur

Rock und Hofe zeigten bürgerlichen Schnitt , auch viel « Gedanken .

Die „ Mitte " ist Mode , die — es ist kein Scherz — in Bayern

sogar bis zu den Deutschnationalen reicht . Die „ Miite " ist „ Ruhe ,

Ordnung und Sicherheit " , das wußte schon der alte Horaz , der

Dichter der Spießer , „bleckio ttiriasirnua idis " , auf deutsch :

. . Welt und Zeit , dein Schoßkind ist die Mittel -

Mäßigkeit . "

Die Verhandlungen vom Donnerstag

Drahtmaldung unsere » Korrespondenten
Görlitz . 22. September .

Die E i n i g u n g « a n t r ä g e sind am Dienstag durch di - An -

< nähme des Antrags Vogel lNürnberg ) erledigt worden , der eine
l einig « proletarische Partei anftteoen will , alle Zeichen einer

Wiederannäherung begrüßt und die Treiberei « « kommunistischer

Gcwaltapostcl gegen die Einigkeit als Verbrechen darstellt . Bis

zu einer envaigen argonifatorischen Wiedervereinigung müsse die

soziald - mokratische Partei ihre voll - taktische und organisatoiische

Selbständigkeit wahren . Durch diese lauwarme Ent -

schließung sind alle übrigen , sehr , ahlreichen Einigung ? .
anttäg « ahn « « ingehend « Debatte sang « und klanglos erledigt
worden . Es ist bezeichnend , daß viele Teilnehmer und Zourna -

listen den Vorgang überhaupt nicht bemerkt hatten .

Die Diskussion über den Fraktiansbericht geht Donnerstag vor -

mittag ohne besondere parteipolitische Momente weiter und wird

nach einer Rede Bernsteins , die die Erfassung der Goldwerte

als die Vorbedingung für die Besserung der Valuta und der intor -
nationalen wirtschaftlichen Beziehungen fordert , geschlossen .

Hochs Schlußwort war angestchts der Verhältnisse von einem

etwas überraschenden Optimismus getragen . So ! Äloß er aus
der Tatsache , daß kaum einer der Redner auf seine Prognose von
der Gefährdung der Koalition durch die Zuspitzung de » Wirtschaft -
liehen Notstandes und der Steneftragen eingegangen Ist , frisch -

weg . daß niemand dagegen etwa » » inzuwenden habe . Es scheint
vielmehr , daß der Gedanke stärker ist . man werde dieser Gefahr
durch Nachgeben in der Steuerfrag « usw . begegnen . Keil setzt
sich in feinem Schlußwort mit dem Antrag Loch ( Frankfurt a. M. )
auseinandcr . der die Forderung der schwebenden Schuld und die
Unlösbarteit der Anteile des Reiches an den Sachwerten fordert .
Er stellt dielen Antrag als unüberlegt und unsachgemäß hig .

Es findet sodann eine umfangreiche Abstimmung über die vielen
vorliegenden Anträge statt , die zum Teil unter große « Interesse -
lostgkeit vor sich gehen . Die Resolution Keils zur Steuerfrag « .
Nadbruch » zur Iustizfrage und Schmidts zur Ernährungsfrag «
werden unverändert einstimmig angenommen . Abänderungs -
antrage werde « samt und sonders abgelehnt . Aus der Schlußrede
Hochs ist noch hervorzuheben , daß auch er die Farderun « der Wahl
der Richter durch da » Volk preisgibt . Er meint , sie sei nur für
normale Zeiten angebracht gewesen , heut « aber müsse die Justiz -
« form auf andere Weise durchsesüHrt werden .

? tack der langandauernden Abstimmung nimmt Hermann
Müller ( Franken ) das Wort zum Referat über di « Wirkungen
des Verfailler Vertrages aas di « inländische vnd ausländische
Politik . Im Anfang erklärt er . daß die Kombination dar Ber -

liner Presse von Donnerstag morgen , wonach schan vor dem Gor -
litzer Parteitag ein Abkommen mit der Sozialdemokratie dahin ge -
tröffen worden fei . daß der Reichskanzler Wirth fallen gelyfsen
und die Regierung zusammengesetzt wsrd « au » dret Soziakdemo -
kraten , drei Zentrumsleuten , zwei Demokraten und zwei Volks -

parteilern , vnd daß die Sozialdemokratie den Kanzler stellen « erde ,

wogegen sie den Relchstagspräsidenken an das Zentrum abgebe ,
Wort für Wort unwahr fei . Die Sozialdemokratie habe mcht den

Wunsch für die Verbreiterung der Regierungsbasis geyabt und

babe auch jetzt kein dringendes Bedürfnis in dieser Hinsicht . Dt «

Berliner Presse soll sich lieber mit der Frage beschäftigen : Was

wird der Besitz zahlen ? Das fei jetzt die entscheidende Frage .

Zum eigentlichen Thema übergehend erklärte Müller , dre �- o. -

aussage de » Amerikaners Keynes , daß Ende 1922 der Bankerott

Dsutjchlands eintreten müsse , wenn es di « Bedingungen des Uln «

maiums erfülle , auch von der Sozialdemokratie als richtig an -

erkannt werde . Es handele sich vorläufig nur um eine Atcmpauie

für Deutschland . Trotzdem müsse di « deutsche Poli� darauf ge -

richtet sein , die Bedingungen des Ultimatums nach Möglichkeit zu

erfüllen , denn die Entente werde sich nicht durch Ruasichtnahme

am den kommenden Bankerott beeinflussen lassen . Deutschland

dürfe auch nicht spekulieren auf die Uneinigkeit der Entente , denn

solange in Deutschland noch irgend etwas zu holen ssr . wurden sich

die Gegner immer wieder einigen . Er polemisiert heilig gegen

Üclffer . ch , der den Arbeitswillen der deutschen Arbeiter verdaaffigt

hirbe und erklärt dann weiter , daß die Entscheidung über Ober -

sin leiten in Kürze unoedingt notwendig sei .

Ein vorbildlicher Giasisanwali

Girafverfahren gegen den Genoffca Jleißner

Aus Dresden wird gemeldet :

Von leiten der Dresdener Staatsanwaltschaft ist jetzt

gegen den fächsuchen Kultusminister Fleiß ner auf

Grund des ss des Strafgesetzbuches ein Verfahren an -

{vaneijt gemacht worden . Es haben bereiis Zeugenvernei,mungsn

siattgefui ' . dsn . Fleißner wird beschuldigt , in einer Versammlung .

di « hpi jg , Auaujt in Dresden stattfaick . und über dt « wir berichiat

haben , feine Zuhörer öffentlich zur Anwendung von Ee -

w l t haben , uni den bÜTgciIichen otaai

zu zertrümmern .

Genosse Fleihner tot vor einigen Wochen in einer Ver -

sammlung da » Problem der Getvattanwendung im Befrei -

ungskampf der Arbeiter theoretisch behandelt . Ein

Spitzel hat daraus ein « „ Aufforderung zur Eewatt -

anwendung " gemacht . Die bürgerliche Presse in ganz

Deutschland schmockte ihren Lesern dieses „ große Ereignis

vor , und nun findet sich auch ein Staatsanioalt , für den der

Blödsinn eines Spitzels Grund genug ist , ein Strafverfahren

gegen den Genossen Fleisiner einzuleiten .
( Es wird mit einer großen Blamage enden . Wenn der

Staatsanwalt dafür Sinn hat , fo ist das Geschmacksache .
Wir möchten aber ihm und seinesgleickfen dringend raten ,

die Zeit , die gut bezahlt wird , für wichtigere Dinge zu

verwenden . Was hat der Dresdener Staatsanwalt , um� nur

ein Beispiel anzuführen , bisher gegen die monarchiftffchen
Bcftchwörerorganifationen unternommen , die auch in Drcs -

den ihr « Wühlarbeiten betreiben , was hat er getan , um die

Bildung bewaffneter Haufen für Schlesien zu

verhindern die auch von Dresden aus sehr eifrig betrieb « �

wird ? Reoen Sie , Herr Staatsanwalt ! Wir leben in einer

Republik . Wer monarchistische Verschwörungen durch Unter -

lassung einer Strafverfolgung begünstigt , macht sich einer

groben Pflichtverletzung schuldig und muß schnell davon «

gejagt werden .

Aur Regierungsbildung in Thüringen
i Im Anschlug an die Nesolniion des Görlitz « « Parteitages

schreibt da » rechtpsozialistifche Organ „ Das Volk " in Jena ,
; unter deutlicher Ablehnung des Parteitagsbeschluffes :

„Partestagsbeschliisse sind kein « Dogmen . Und auch dieser Be »

schlug läßt natürlich den Handlungen und Bedürfnisse « der

Thüringer Partei den nötigen Spielraum . Wo eine so-

zialistische Parlamcntsmehrheit besteht , wie in Thüringen , braucht
man sich um eine Koalition mit der Deutschen Volkspartei oder

einer anderen rechtsstehenden Partei wenig Sorge zu machen !

für dies « Länder ist die fetzt angenommene Entschließung über

Koalitionspolitik ohne Einfluß und Bedeutung . Die '

jenigen Kreise innerhalb und außerhalb der Partei , di « etwa

glauben sollten , diefe Entschließung schematisch aus alle verhält '

nlssr . auch auf Thüringen , nun anwenden zu können , dürften sich
» wn vornherein sehe im Irrtum befinden . Di « Thüringer Sozial '
demokralie lehnt in ihrer übergroßen Mehrheit
ein « Kaalitian mit der Deutschen Volkspartet
und anderen rechtsstrhenden Parteien , die sogenannte „Politik
der Mitte " , « l » undiskutabel ab . "

Diese Stellnngnohm « des Jenaer Orssan « bedeutet ein «

scharfe Absage an die Koalitionspolitik der Parteitags -
Mehrheit . Den Standpunkt unserer Partei hafon wir

gestern in der Kundgebung unserer Thüringer Genossen
wiedergegeben .

Aus der Spitzelkloake der K PO .
Sin Komntunifiensührer als llniern «hmefto ! S! ing

Drahtmeldung unseres Korrespondenten

Bremen , 22. September .

Seit mehr als fünf Wochen steht die Arbeiterschaft der A -ck-

Weser im Streik , da die Direktion die drei Vetriebsratsmitglieder
an der Ausübung ihrer gesetzlichen Befugnisse verhindert . Di «

Direktion der Werft , aus der die Bremer Kommunisten ihren groß '
ten Anhang habrn , versucht « mit allen Mitteln , die Einheitsfront
der Streikenden zu durchbrechen . Erst in der vorigen Woche wurde
in der Streikleitung e i n K o m m u n i st entlarvt , der der

Direktion Epitzeldienst « geleistet hatte . Sonntag und Mow

tag dieser Woche wurde in der Stadt ein anonyme » Flug '
blatt verbreitet , das wüste Befchimpsuneen gegen die Führung
der streikenden Arbeiter und die Aufforderung enthielt , so schnell
wie möglich den Streik abzubrechen . Es stand fest , daß dieses Flug -
blatt ein Werk von Untcrnehmerseite war . Heute ist auch der

Verfasser dieses elenden Cpitzelwerkes entlarvt worden . Es ist der

Bezirtskeit « der K. P . D „ Bezirk Nordwest , der Fraktionsoor -
fitzende der Bremer Vürgerschaftsfraktisn der K. P . D. und der ver «

» ntwortliche Redakteur der „ Roten Fahne " Nordwest , vanasirwicZ -
Der Mann ist von dem Direktor der A. - G. Wefer - Werft be «

st o ch e n morden und hat in dessen Auftrag nicht nur dieses Flug -
blatt , sondern noch ein weiteres Pamphlet gegen die streikendes
Werftarbeiter versaßt . Er ist bereits - au » Bremen geflohen und

ist heut « von der K. ? . D. ausgeschlossen wsrden .

Heute morgen befaßte sich ein « Versammlung der streikende «
Arbeiter mit der Frage der F o r t s « tz n n g d « » S t r « i k ». Si «

beschloß mit Mehrheit , den Streik solang « foetzusetzeo . b! o d- e

Dirotti » « de « Arbeitet « « « nebmlare Btdit - gungen für die Mieder «

« nsnahm « der Arbeit gemacht hat . D! « Erregung ü jez den Bei '

tat des Kommuni st « nführers war unter der Arbeit « '

fchaft ungeheuer groß .

Das Garantiekomitee in verkkp . W' e die P . P. ?? hö ««-
trifft das Garantiekomits « am Freitag nachmittag aus Paris
vrlin «in . Di , Verhandlungen zwischen ihm und den deutsch�
Stellen werdtn voraussichtlich anfang nächster Woche beginn«! �
Die verhandlumg » gegenständ « flehen vorläufig noch nicht l «



Das ExpsofionsuvgWck vs « Oppa «
Die Hilfsmaßnahmen

Berkn , 22 . September .

Der Reichskirnzler Dir . Wirth hzt heute an den bayrischen
Ministerpräsidenten ein Tclegranrm gerichtet , in dem er Namens
der Z�eichsregierung die Bildung eines Hilsstomitoes zur Linde - .

rnng der durch das Oppauer Unglück entstandenen Schaden vov -
schlägt� in dem Komitee sollen auch die bayrische , badijche uud

'
hessische Äegierung entsprechend vertreten sein Von diesem V« r -

schlag der Reichsrezterung nvsrde zugleich der badische Staats -

Präsident und der hessische NÄnisterpräsident verständigt . Falls ,
wie zu eewaten ist , die befragten süddeutschen Negierungen einver -

standen sünd . bittet die Reich�egierung die bayrische , badische und

hessische Negierung zu einer weiteren Besprechung Vertreter auf
Sonnabetti » , den 2l . Septcu tber , nach Berlin zu senden wo vor -

mittags IV Ahr im Reichsaubeitsministerium die erste Sitzung des

vorgeschlaKenen Komitees ' Mttfinden würde .

Reichsckanzl « Dr . Mrth hat an den bayerischen MLnsterpräsi -
denten Evife - n Lerchenfeld in München nachstechendes Telegramm
gerichtet :

�Zur Linderunig der Not der durch das Oppauer Unglück Be -

trosfenen werden von der Reichsregierung l » Millionen Mark

bei Reichsrat und Reichstag angefordert werden . Di « Reichs -

regierung ist bereit , der bayerischen Staatsregievung sofort im

voraus die Beträge zur Verfügung zu stellen . Die Verteilung der

Gelder wiiS » der bayerischen Staatsregierung im Benehmen mit

der badisch im Regierung überlassen . Namens der Reichsregierung

darf ich der Hoffnung Ausdruck geben , dast dieser Betrag die Hilfs -

aktion wesentlich fördern möge . "
Der Reichspräsident hat aus seinem Dispositionsfonds den De -

trag von 2! 50 600 Mark dem Hilfswerk für die Opfer der Kata -

ftrophe in Oppau überwiesen .
Der Reichsarbeitstuittister Dr . Braun » begab sich als Vertreter

der Reichsregierung an den Schauplatz des Oppauer Explosions -

Unglücks , um mit den bayrischen Regierungsstellen über die

Organisatia « einer Hilfsaktion zu beraten . Diese Hilfsaktion soll

sofort in Tätigkeit treten . Weitere Mitteilungen über die «in -

geleiteten Mahnahmen werden ergehen .
Das Gesamtmnnffterium des Freistaates Sachsen beschloh in

einer Sonde rfitzung , der badischen und der bayerischen Regierung
die Teilnahme des sächsischen Voltes an dem

schweren Explostonsungtück in Oppau telegraphisch zu übermitteln .

«bleichzeitig stellte der Ministerpräsident den Opfern des Unglücks

« ms seinem Dispofttionssonds 10 000 Mark zur Verfügung .

Warnung vor übertriebenen Meldungen
Ludwigshafen , 22. September .

Die Direktion der Badischen Anilin - und Sodafabrik teilt mit :

Leider müssen wir di

- - - - - -

�

katastrophe , von der

_ _ _ _ _ _� r 2baOi | Cgcn «. niiin « uno �ooayuonx icm mu .

Leider müssen wir die Wahrnehmunamachen . dah die Explosions -
- - ' '

t unser Oppauer Werk heimgesucht wurde und

d«e ohnedies schwer genug ist , in der Press « vielfach stark über -
irKfecn wird . Um der schon zu stark in Mhleidenfchaft gezogenen
�eoolrerung unnötige weitere Aufregung zu ersparen , richten wir
an die Presse die dringende Bitte , nur vseoürgtc Tatsachen mitzu -
retten und von der Wiedergabe der im ilmlauf befindlichen , zahl -
reichen unkontrollierbaren Gerüchte abzusehen . Wie gestern , so
werden wir auch weiter jeweils Nachrichten geben , sobald die Snt -
stehungsursach : und die Wirkungen der Explosion tatsächlich fest -
gestellt sind , was bei der Gröhe uns dem Umfang der Kv. tcrstrnjche
noch einige Zeit in Anspruch nehmen wird . Nach den uns bis
gestern abend zugegmtgenen Nachrichten sind bis jetzt insgesamt
3� Tote zu beklagen Mit einer weiteren Erhöhung der Zähl der
Toten und Verwundeten ist zu rechnen , zumal etwa 70 Leute vee -
miht sind . Die Mitteilung , dah die ganz « Fabrik Oppau zerstört
ist , ist unrichtig . Die eigentlichen Fabrikationscinrichtungen sind
verhältnismähig wenig beschädigt . Wir hoffen dal ?«: , dah oir He ? -
stellung von Ammomaklvasfer schon in einigen Monaten wieder
mrfgenommen werden kann . In den Werken in Ludwigshafen
lausen die Betriebe ungestört .

Aefürchiuugen der Rrbeiterfchaß
Der „ Frankfurter Zeitung " wird aus Ludwigshafen ge -

meldet : In den Arbeiterkreisen von Ludwigshafen und der ganzen
Umgegend befürchtet man neben den anderen üblen Erscheinungen
der Katastrophe , dah sie auch gröhcre Arbeitslosigkeit mit sich
bringen könnte , was um so schwerer empfunden würde , als gerade
in diesen Tagen die Rcu - instellung von 2000 Arbeitslosen erfolgen
sollte . In den betroffenen� Orten selbst haben sich bereits Hilfs -
ausschüsse gebildet , so vor allem in Ludwigshafen , Frankenthal ,
Oppau und Edigheim . Man will vor allen Dingen so schnell wie

möglich Baumaterial , Fensterscheiben usw . zu billigen Preisen
beschasse «. Die Regierungen werden die Hilfsausschüsse in jeder
Weise unterstützen . Auch die privaten Sammlungen haben bereite

begonnen . Infolge der Wohnungsnot und der Besetzung Lud -
wigshasens ist es auherordentlich schwierig , die Obdachlosen unter -
zubringen .

Das Beileid des Auslands

Der Reichsregierung stnd von einer großen Anzahl ausländi -
scher Regierungen Beweise der Teilnahme zugegangen . Vtahezu
sämtlich « in Berlin anwesende fremde Diplomaten sprachen zu
diesem Zweck auf dem Auswärtigen Amt vor . Einer der erste «
war der französische Geschäftsträger , der auch beauftragt ist , dem
Reichskanzler das Beileid des Ministerpräsidenten Briand und
des Ministerrates zu Lbernttttel « .

Die interalliierte Nheinlandkommission lieh dem Rcichskommissar
für die besetzten rheinischen Gebiete eine Rote zugehen , in der sie
ihn bittet , anlählich der furchtbaren Katastrophe in Oppau der
Reichsregierung , der bayrischen Regierung und der so hart be -
trofsenen Bevölkerung den Ausdruck wärmster Anteilnahme zu
übermittel » .

Von Siuttgart nach Lena
Kniet dieser lleberschrist brachte » wir ni der letzt » Di », »tag .

Morgeeau - gabc eines Artilel über di « v- islessen « Ta » » « ,
de » Metallardetter . Serba , de , in Je, » . Daju
wird uns Den einem Parteigeitagen ans de » Deutschen Metall -
aroeiier - Verband geschrieben :

Der letzte Teil des genannte « Artikels in der . Freiheit * be¬

handelt die strittige Frage der Arbeitsgemei » schaf .
tan . nimmt Bezug auf die in Jena angenommene Resolution
und sagt anschließend daran Folgendest

„ Sie ( die Resolutton ) ist in jeder Beziehung ein echtes
Kompromihprodukt , ein Ergebnis sener feit Stuttgart in je -
der Beziehung völlig veränderten Umstände . Manches an ihr
mißfällt uns , und wir sind fest der Meinung , dah es unseren
in Jena vertretenen Genossen möglich gewesen wäre , sie in
vielen Punkten zu verbessern , wenn sie von dem morali -

schen Gewicht , das wir ihnen oben zuschreiben konnte » .

reichlicheren Gebrauch gemacht hätten . Aber nun ist die Re -

solutio » Beschluß geworden — aber , wir müssen es wieder -

holen , sie trägt die Zeichen des Kompromisses offenkundig ,ur

Schau . Und das ist geeignet , Mißtraue » nicht nur bei

uns . sondern bei der gesamten Arbeiterschaft p,
erregen . "

Dies « Stellung unsere » Parteiorgans ist falsch und läßt eine

objektioeWürdigung der Stellung unserer Parteigenossen
in Jena leider allzusehr vermissen .

Wie lagen die Verhältnisse ? Die Delegierten der S . P . D. hatten
allein die absolute Mehrheit ( 105 von insgesamt 780 ) und

ihre Wortführer , voran Haao - Köln , liehen von vornherein keinen

Zweifel darüber , daß sie von ihrer Mehrheit einen „entsprechenden
Gebrauch " machen würden . Di « U. S . P . zählte «in Drittel ( 260 )
der Delegierten . Wenn sich die Kommunisten ( 114 Delegierte )
bei der ersten Kraftprobe am Vormittag de » zweiten Kongrchtages
mit der S . P . D. zusammenfand , so war dies k e i n Z u f a l l. Ihre

offensichtliche Parole war : „ Nieder mit den Dihmännern , Be -

seitigung jeden Einflusses der U. S . P . innerhalb der leitenden

Organe der Organisationen , lieber eine Leitung der E . P D. als

der ll . S . P . " Das hatten ihre Organe ja schon vor dem Verbands -

tag offen ausgesprochen .

Gewiß konnten wir in Jena eingrohesmoralischesGe -
w i ch t in die Wagschale werfen . Erfreulicherweise ? Hätten wir

das nicht gekonnt , und wäre dieses moralische Gewicht nicht noch

durch die Verhandlungen in Jena selbst erhöht worden — siehe

u. a. Referat und Schlußwort de , Genossen Dihmann wie die

Reden unserer Diskussionsredner ! — so wäre wahrlich der Abschluh

in Jena ein wesentlich anderer und für uns wie für die

Eesamtbewegung « in wesentlich schlechterer ge -

wesen . -

Die Parole Haas und Genossen war : Mehrheit ist Mehrheit !

Davon wichen sie nicht ab , trotz der gewichtigsten und durch -

schlagendsten Gegenargument « . Das haben die tag « langen

und erschöpfenden Verhandlungen beider Fraktionen

zur Genüge ergeben . Welch unendliche Mühe hat es gekostet , die

Ansprüche von Haas und Genossen auch nur einigermaßen auf ein

leidlich erträgliches Mah zurückzuführen . Was wäre geworden ,

wenn ein Zusammenarbeiten der Kollegen der U. S . P . und der

S . P . D. völlig gescheitert wäre ? Kein Zweifel , daß dann die

Organisation den schwersten Erschütterungen und Schäden aueze -

setzt worden wäre , zum Nachteil der Arbeiterklasse . Dies , wenn

irgend möglich zu verhüten , betrachteten die U. S . P . -

Kollegen als ihre Pflicht .
Es ist richtig , die angenommene Resolution ist di « « in « . Kam -

promtsses Di - drei ersten Absätze sind der Resolution der

U. S . P . entnommen , die drei folgenden Absätze der E . P . D. . «in

denen einige Abänderungen vorgenommen wurden und wozu ein

Zusatzantrag der U. S . P . Aufnahme fand . Wenn die Fr - ' helt -

Redaktion bezüglich des Absatzes „ Ausnutzung j e d e r M o g l , ch -

keit zur Förderung der Interessen der Metnll .

arbeite r " — an sich eine Selbstverstandlichkelt — .

Besorgnisse äußert und dabei auch auf die Arbeitsgemeinschaften

hinweist , so sei ihr gegenüber wiederholt , was Genosse D i ß m a n n i

Zbereits in Jena erklärte : 1

„ Weder di « Antragsteller der Resolution , noch irgendein «
Seite de » Berbandstages hat beantragt , den Arbeitsgemein -
fchafte « beizutreten . Arbeitsgemeinschaften , wie

sie 1918 gegründet wurden , lehnen wir ab .
Das hat « nch bereits der Vorstand ( der sich in feine « Geschäfts -
bericht auf die Beschlüsse des Stuttgarter Derbandstages stützte )
klar zu « Ausdruck gebracht . Lehnen wir den kommunistische «
Allsatzantrag als ei « durchsichtiges Agitationsmanöver ab, so

hat niemand das Recht , uns nachträglich zu bezichtigen , daß
« ir Arbeitsgemeinschaften angehören . "

Dieser Erklärung des Genossen Dißmann wurde in Jena von
keiner Seit « widersprochen .

Wen « di « „ 3fttiheit " - Redaktion nicht nur ihr eigenes Miß -
trauen betont , sondern das der gesamten Arbeiter -

schaft herausfordert , so haben unser « Genosse » ob ihrer
im Metallarbeiter - Lerband in Jena geleisteten Arbeit dieses
Mißtrauen nicht verdient . Doch wie dem auch sei . Mit der
gleichen Einmütigkeit , mit der alle U. S. P. - Delegierten in
Jena ihre Entschließungen nach reichlicher Erwägung getroffen
haben , so werden sie auch fernerhin ohne Preis -
gab « grundsätzlicher Auffassungen in aktiver
Mitarbeit in den Gewerkschaften den Jnter -
esse » der gesamten Arbeiterbewegung dienen ,
und damit dienen sie nicht zuletzt auch den
Interessen unserer Partei .

Die Justiz gegen die Republik
Demokratische Bekenntnisse

Im „ Berliner Tageblatt " äußert sich der demokratisch « Reichs -
lagsaögcordnete Brodaus über die Stellung der Justiz zur
Republik . Die Republik find « bei der Justiz , schreibt auch er , so
wrnrg Schutz , „ daß man schon von einer Sabotage der Republik
reden kann " . Brodaus fährt darauf fort :

Scheute sich doch ein Jahr nach der Revolution ein von einem
lozialdemokvatifchen Minister ernannter sächsischer Landgerichts -
prasidem nicht , während einer Beratungssitzung des Gerichts
seinem Abscheu vor allem , was demokratisch heißt , durch die
Worte Ausdruck zu geben : „ Die Sozialdemokraten und Demo -
- raten sind alle Lumpen . " Sehr viele Richter stehen , das ist
gewiß , trotz der Essener Kundgebung der Republik nicht nur
innenlch iremd , sondern feindlich gegenüber , sie sind in reaktio -
naren Awchauungcn befangen , und ihre Sympathien gehören
denen , die die Republik bekämpfen .

Nur aus solck : n Sympathien heraus konnte das Urteil kom -
men , das dem Attentäter v. Hirschfeld für den Versuchoer Ermordung Erzaergers , unter ausdrücklicher Anerkennung der
loealen Gesinnung , die lächerliche Straf « von anderthalb Jahren
mÜSS " " �erkannt «. Nur aus solcher Befangenheit in den An -
schauungen der Reaktton konnte im Prozeß Erzberger -

Bericht hinsichtlich der von Erzberger geleisteten
«llbev Ausspruch eines Verdachies gelangen , der sich

Ä n « chf cl ' senden genauen Untersuchung nicht einmal

bT prr�cn onnie Rur aus Antipathie gegen
o Sur Republik bekennt , konnte der Glatzer
L; « w «

4 5 « si « 1 4 das özjentlich « Interesse an der Straf -
Verfolgung verneinen , als ein demokratischer Redakteur wegen
s ' �i�cn�nntirepubliksnischc Umtriebe gerichteten Artikel - van

L' UsiSl ' - rgen blutig geschlagen wurde . Nur aus solcher
politischer Gesinnung heraus tonnten die Nichter der Straf -
, . i>. ?, ?nn Jnlt . r » •( ! ! � Si —u 3 " selan - g- n. den wegen De -

OT,.n,' tit angeklagten Redakteur eines
rechtschehenden Blattes rreizusprechen . indem man ihm den Schutz

m bt9 ?4r ? Wetzbuchis in einem Fall zu -
lsf ; Lr fLL?,tWtnB,1,,n � wichen Fällen im alten Rkgime

Achter , die völlig im
Bann �utzchvottischer anttsemitiMer Hetz - stehen , konnte das
? erlassen weiden , das den Hauptschriftleiter
d�r -Siaat�urgerzeltunili, Ledlus , wegen der Aufforderung :
fjtlfo v. Gerlach Einstein . Horden , Professor Förster nie - derzu -
sch . kgen , nur *» tons - nd Mark Geldstrafe verurteilte : nur aus
dem Elnflug ien «r Hetze loßi sich dos Urteil der Detmold er
Sl 1 4) t e r ernaren , das Birten Imptm - ann von der Anklage der- - de . jiHttt jüdischem Einfluß stehenden " Kelchs-

wehrministers Geßler freisprach , indem er als „ Tatsache hinn
stellt «, daß die Partei des Herrn Gchl - r zu einem sehr hohen
Prozentsatz aus Juden btstetz : . Und nur aus der inneren ab -

lehnenden Stellung der Richter gegenüber der neuen Ordnung
der Dinge läßt sich jene merkwürsige B e g r ü n d u n g ver -

stehen , mit der der Reichsanwalt und dann der erste
Strafsenat des Reichsgerichts dos gerichtliche Ein -

schreiten gegen den Präsidenten Ebert , den Prinzen Max und
andere wegen Hochverrats , begangen gegenüber Wilhelm Ii . ,
ablehnten . Statt die Anzeige des Franksurtsr Rechtsanwalts
Eb : na . u als gegenstandslos zu behandeln , da ja unter der Wsi -
marer Verfassung plbstorestSMlich nur Angrffse gegen di - deutsche
Republik Gegenstand eines Hochverratsprozesses sein könnten , statt
die Anzeige als das zu behandeln , als was sie sich darstellte , al -

Verhöhnung des obersten Würdenträgers der deutschen Ropubllp
wuro - ' der Anzeigeerstatter höflich auf den Amnestie -
rrlnsi der V o I k - bea u f t ra g t en hingewiesen . Dag
eine solche Anzeige überhaupt — zwei Jahre nach der Revolu -
tioii ! — eingereicht wurde , läßt erkennen , wie rechtsstehende
Kreis « in den Gerichten der Republik noch Einrichtungen zum
Schutze des alten Regimes und feiner AnhänZer erblÄrn . "

Das ist — im allgemeinen — wunderschön gesagt und richtig ,
und da Drodnuf Richter ist , muß er ja Bescheid wissen . Aber es

ist eben nur —- gesagt . Welche Taten . aber kann man zur

Bssierung dieses Zustandes wohl erwarten von einer Regierung .
in der die De , nokraten — Marke Schiffer - Domimcus — womöglich

verstärkt durch die Deutsche V' lkspvrtei — Marke Stresemann -

Hetnze — eine entscheidende Rolle spielen ?

Aenderung des NaliMstzss
Der Volkswirtschaftliche Ausschuß des Reichstage »

beschäftigte sich am Donnerstag mit dem Entwurf einer Verord -

nung zur Aenderung der Kaligesetzgebung .
Ein Regierungsvmreter begründete den Entwurf mit der un -

günstigen Sage der Ke- tiindustric , die sosortige Kiaßnahmen so «
wohl im volkswirtschafrlichen Juteresse , als rruch in dem der In -
dustri « selbst notwenoig mache . Die durch den Nückgang des Ge -
samtabfatzes des Aalisnndtkates und die erheblich vermehrte Zahl
der Kalifchächt « wesentlich verminderte Absatzmöglichkeit der ein «
zelnen Kaliwerke habe «in « U- ststimmlung großer Äorrüte aus den
Werken und eine erhelAiche Erhöhung der Selbst - vnd General -
losten herbeigeführt . Eine Au zahl von Kaliwerken mutzte daher
den Betrieb einstellen , wodnrch die Entlassung zahtteicher ArSeiter
und Angestellter nötig wurde . Auch mußten Feierschichten in er «
heblichem Maße eingelexp « erden . Nach deni . übereinstimmenden
Urteil der aus den Kreisen der Unternchmrr , Angestellten und
Arbeitnehmer gehörten Sachverständigen erscheine deshalb eine
weitgehende Zusammenlegung der Betriebe zur Herabminderung
der Eestehungs - u » d Gerueralrsste « dringend geboten . Nach über -

einstimmender Stellungnahme der maßgebenden Faktoren ist der
Erlaß eines Gesetzes erforderlich , der das wettere Abteufen von
Kalischächten verhindern und die Stillegung von unrentabel ar -
bettenden Kalibetrieben fördern soll . Zum Schutze der durch die
Stillegung ungiinstig be » offenen Angestellten und Arbeiter ist eine
entsprechend « Destlnimuwg aufgenounnen .

Abg . Hue ( S« z . ) bornängelte die Informationen als unzu «
reichend . Der Eingriff in das Wittschottsleben , den die Vorlage
bewirken muß , ist zu bebeutend , als daß man ohne genaue »
Zahlenmaterial so schmerwiegende Entschlüsse fassen kann . Bische «
ist der Kalirat nur eone Organisation von Unternehmern . Di «
Arbeitnehmer werden zwar hinzuge . zogen , erhalten aber keinen
Einblick in die seschästkichen Unterlagen .

Abg . Dißmann sU . Soz . s forderte ebenfalls van der Regie -
rung genau « zahlenmäßige Unterlagen . — Die Weiterberattmg
wurde schließlich auf Freitag vertagt .

Die Mörde » ErKerzers in de ? Schweiz erkannt ? Wie der „ Thür -
gauer Zeitung " aus St . Gallen gemeldet wird , ist bei den dortige »
Polizeibehörde « sine Mirreilung eingegangen , nach der Reifende
in zwei D « ut s - che n , die mit ihnen nach der Schweiz einreisten
und deren Benehmen «uffällig erschien , auf Grund der inzwischen
eingegangenen Stuckbriefe und Photographien die - beiden Mörder
Erzberaers bestimmt erkannt haben wollen . Nachforschungen in
Et . Gallen haben indesseu bis zur Stundekein positives Er »
gebnis gehabt .

» Zarte Röcksichtnahme . " Aus der „ Täglichen Rundschau " er »
fahren wir , dach dov Walffsche Bureau eine Notiz über ein «
Kriegsdenkmiinzo des Kyff Häuser blindes mit

der Randnote „ Rur au bürgerliche Blätter " versendet habe .
Die Notiz habe m« r eine harmlose Beschreibung der Münze ent -
halten , deswegen fei « in « solche zarte Siücksichtnahmc auf die
„ rote Seite " nichit angebracht gewesen . — In Wirklichkeit ist
diese Geschichte nicht ganz so harmlos , denn die Kriegsdenk «
münze dient zw»ejfell »s dem Berfuch , den militmistifchen Geist
aufs Neue zu beleben . And es ist kennzeichnend für da »
Wolfffch « Bureau , daß es stch auch in diesem Falle zur Verbrei -
tung reaktionivcer Tendenzen gebrauchen läßt .

Da » „ Mit sicher Tageblatt " auf acht Tage verboten . Auf
Grund des Artikels „ Das neudeutsche Zentrum " in Nr . 15 des
„ Miesbacher Tageblaittes " hat der Staats : ommifsar für Mönchen -
Land verfügt , daß mit sosottiger Wirkung das Erscheinen des
„ Mtesbacher Tageblattes " bis zum 2S. September einschließlich
verboten ist . Auch der „ Mesbacher Anzeiger " darf als Ersatz -
Watt für das verbotene „ Miesbacher Tageblatt " nicht erscheinen .

Die baltischen Staaten im Völkerbünde . Estland . Lettland und
Litauen sind mit Zweidrittel - Mehrheit in den Böllerbv . nd aus -
genommen worden .
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Volksbühne
"Vj Uhl !

WMMMWM
Neues Tolbsthellte ?

Köpenicker Str . 68.

m. ' - ZvMWM
Zt » st » ti » es ! « r .

Overnhans
7ifg Mht; Violetiu

Schau spielb « » » «
Uhr : &3nifl Richard Hl

Direktion : Mkx Reinhardt .

Tevlilhes Theliter
7' ' fa Uhr : Kean

Kammerspiele
' J(. : Potasch u. Perl « » « »

As�es SchMielMs
Karlirraee

7 Uhr : Danton
t�luher Abonnement )

Theater

MlWinM
8 llht -

jra
vwilo - Mtn

T. nO Uhr :

Sie Wöve Seievli

stO * e % S' t ' "Sp! e**t .
» Sonnabend , d. 24. , Sonntag - , d. 25. September

! I 3 letzten Aufführungen I I

Die Weber m MM lipiam

Rose - Theater
8Ulir :

Der Pfamr vm Mhseßi

7«/ . Caslno - Theater 7. , ,

Exzellenz Maxe
Sonntag 31/, ; Mittelarrest

Theater i. d.

. �öniggrätzer Str . :
T. ZN Uhr ! tsata »» Ma . ke

snit bem Fe » » spiele »
( Otska , Slior . arn , » HM)

Sibb. •. ®ie Fabrt in » Plane
6- 9. : Z?i « Fahrt in » Plan »

Komödienhaus :
Täglich T. 2V Uhr l

Max Pal/enberg -
Hans Waßmann

5m neuen Vurlesden - Schwanh

OuiLoner « » » « »

Berliner Theater :
Täglich 7. 30 Uhr :

typinaeffin

Qjtafo
ron it/ » » » n » und Tchc - aje ?

Mufih von

Jean Gilbert
Hauptdarsteller :

s ? rihiMassary a . G.
RalphArthur Robert »
Pepi Zcimpa , Herbert Kip « ?

7. , . Uhr Aefidellz -Theater
vi ?» l - Imdueg, Kaller . ? » i

Sti -{Lm roi )

Trimn - Mater
8 Uhr : Iba Wiist in

Dleuroßelcldensöiaft

Kleines Theater
' ,8 Uhr : Carola ZocO * tu

frl. ZM — mm Frau

MillM ' Mker
Täglich 7. 30 ' ihr :

Nixchen

Theater a . Kottbvs . Tor
Ä T el. : Moritzplat ; 16077
? 9 TSelich 7V . UHr nnd

Vmr Sonntag nachm . 3 U»

M BiöUioen- Konzert
mf Elite Sänger
Hll -Z?orph. 11 —JVjB . 4 - 8

�esSchauspi ©, .
Sonntag , 25 . September

Etemahge nachminsgsuors ' ellung zuvoiiisißniW Preisen

Die Weber

- - ■ V ;
■

.
' ' '

I Köpenicker Stresse 145 , Dritter Hof , Fabrikgebäude
« haussee - SSrasse 76 Schönhauser ft » ea 47

Bedeutend herabgesetzt
haben wir für einzelne Waren unsere Preise _

vom 23 . —30 . Se�tembes1 BD

8
Uhr �üßimCPuSr :

Frisdrlchitrafia 218

Internationale .
Variete - Programm

AosH - smionen

s « hr -

ill Schlagerl

Circus

Taraselli
am Pahnbol Feirdrichftrat «

Freitag , ben 23. , abend » 8>/ ,

Ringkampf
Steinhe - Hnhtanen

Täglich obb ». 7 Uhr
Wicht 3' / , fanb » a

3 Uhr
beginnen jetzt die

NaohniitUg « - Vortteliuef . I
im Cireus Busch in Rück - i
ficht auf d. umfangreiche j

FrüiSs-Pnifraiin
mir seinen groben
Ctiru » » Sensationen

I Stg . nachm . 1 Kind frei >

voppkletisos . ? ��
V» baub » n » atte 100xrl ». ZW. ,
ONnnbioass » , Ziiesrnflasche , sür
" ,�ihr reichend , li >0gr nur 3,30 M. ,
Zahnpasta , Tube 1. — u. 1,60 M.

HautnOme 76 Pf. , 1,50 >0. , Eau da Co ' ogna , 80 %,
6 »Nd 7 sn. , Lanolin 2ß »Nd SO Pf. . Xamenbinbcn , Dtzd.
r . 50, 5, 8 M. , «itrtrl dazu 2 —6 M. . Älosettpapi », gr. «olle
1,60, Trepp 2, 60, Pntteebrotpapirr 60 Blatt 1,80, 100 Blatt
. ' ,20 W. , Fiebeetheemomet » 7, 8, 9 M. , Wass » bicht »
Unterlage » slle . « i » d » 3. für Ermachscue 12 M. NU ,
Prtibel zur Toilette , Hng » » » » , Han . peittel sehr biMg.

/i . tzgaa » A Co. , iverti ». Wtarkgrafnift, . 88
au der Linde ichr. 88. W Begr . 180B W

8iR,e n Mn i » Bim « im

W » il WWll
bei Tegel .

e,hr auter Päd » , . I » jed » PrSH « .
« nzahlung » o » M. 800 an. Günstig , « bzahinng
Ausbunsr : Tc»ainges «llschaft Heiligensee , « » Ii » WW «,
Schiffba »erba »l »n 38 . Tel. : Norden 718 / In . Heiligense »
im Tiurcau oder bei La « p rocht , Restanra » » Wotleäppehe »,
Heiligensee , Nirschaller . Teilstr . d. Tegel - Helligens . ötrasiend .

ii - mH Ausschneiden !

von Sarstart tzlonptinnnn

lag « » « . IS . - , storlestirg . stl 82 . - , «° »- on sti . 10. -
2. kinri sti . , 3. IZlNF M. 3� —

1. Ring M. 7M

tDeuifche
utomobil -

iusßellung
Berlin 1931

>Ausfielluncs -
. fiedle'Koaserdcrmm

lil3Jepr. -5. Ocf.

einmal geprobt — immer gelobt .
Md Feinster Geschmack : stet , frisch. ? u
M - üansr » in dr » Zigarrengeschäftrausai .'

, . . Nr,e Bertzautoitellen richtrt ein :
�tztzetlltllr Generaloertrieb C. PSch » ,P » li » ,
UUtU VU » i - ichtenbeeg » Str . 22 (ÄRft. 3881)

�apitä
Svautab

r
Per sofort gesucht ;

S

nr
Meldongen

von 11 — 12 Uhr vonnitta�s

und 6 —7 Uhr nachmittags

WUWajiitfMM

Glühlampen
Halbmattlampe « und sämtl .
Elektro - Iastall . - Material

kauft

»üites . Boniaiür Str. 101
Fabrikgeb . III.

sur Achtung I - m

Händler und Wiederverkäuferl
Kantinen nnd Vereine !

Tasel - Schokolade , Ivo- , ov-
u. 2.'»g, Streifen . Silbermellen ,
Marzipan - Stangen » dirrkt
ad Fabrik . freund & Co. ,
9t 37 , Schmedter Str . 258

<Aähe Schönhauser Tor) .

D! . Sv . —
M. S0 . —
M. S . -

fseldgraue Hosen

. . . . . . . . . . . . . . . .
Drcllanzüqe

. . . . . . . . . . .
.

. . . . . .
Hemden

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Werkzeuge und Handwcrkzeug in denkbar

größter Auswahl : Spaten , Äxte. Hämmer , Feilen

Rrdaitt » und Berufskleidung
Kummip eierinen , unoerwüstlich

. . . . . . . . . .
• � 48 .

Sed - rwest - n . . . . . . . . . . . . . .von M. 110 . — an

Ämeridanische « . englische Uniformen M. 110 . - bi » 126 -

Wickcloamaschen

. . . . . . . . . . . . . . . . .
J ' � „

Feldflaschen

. . . . . . . . . . .
. � *

ferner Reithosen , Cordhosen , Mantel usw . -

Lchuhwarep
Militärschnürschuhe , sowie verschiedene andere Sorten ,

äußerst preiswert , vorzügliche Llualitäten . . . . von M. So. an

Unsere Waren sind konkurrenxloiT billig , denn sie stammen

noch zum großen Teil aus deutschen , englischen und amerikanischen

Reereshesfä�den

B. Kaufmann &C9
G. m. b. H.

Köpenicker StraSe 145 , Dritter Kof , Fabrikgebäude

Chaussee - Straße 76 Schönhauser Allee 47

:

Anzöge , Sditöpfer
in feinster Verarbeitung aus prima Stoffen

Mk. 350 . bis 7 SO. —
Große Auswahl in feinsten Maßstoffen

Eigenes Atelier Solideste Preise

i im » e. in. D. H. scülflßputz la 11

i

Läufe ! « : Wanzen
100000 find zufrieden¬
gestellt . Ueber den Er-
folg werden Sie staunen

Schwaben

« . nana . a ,
Holzwnem

Eckolda
mit foom Fachm . Hergest. ) folg werden öie staunen

Verlangen Sie nur Eckolda s�.
6- 1 Drogerien : Berlin N : Hnrndoldt - Drog . , ZZrunueustr 08;
?>. knappe , Reinickendorfer Str . 88; Urast , gleinickendorfrr
Srr . >18; H. Lange , Brunnenstr . 167; ist. Lnstig , Schönhauier
Allee 8«; Anionn , Inpalidenstr . 33; blV/ - A. Ocker «,
Waldenferstr . 18; Drogemhau » Moabit , W. A. Born . Alt -
Moabit «6, gegenüb . fsinzenborfftr . ; O : « nbrea, « wr » g . , «leine

, Andrea estr. 12; Pietsch , Grünebergcr S»' . 7 ; «locken - Drog . ,
! Vrter,burger Str . 83, a. Baltenpl . ; L: A. Lehrst », «oitbuler
> Damm 81,82 ; SO 30 ; Drogenstau , « . «nrafsa , Groetzftr . 21;

SW : €. OD. Sveirick , Blücherstr . 1; Estarlottrnbnrg !
! Strphan - Drag . , Wilmersdorfer ötro - ie IbS; Ponstow :

« eorg tSeorq », »reitr Strohe «0; StstSneberg : Drogen -
! stan » O. evalb Sckitf », Aüaiienftr . «; Steglist - Drogerie

n. q»aef «n,eri - Grap , «ldreNststr . Il ; Tegel - H. Farchaein ,
Bertiner Strohe 83.

Bild » , ÄunstdlStlrr , Wand .
schmuck mit und ohne Ziahmen
laust man in der Buchhandlung
. Freiheit - , Breit « Strotze 81».

Hilferding . . Da» Finanz -
tzapitat - . Broschiert oder ge.
Kunden Kauft Buchhandlung
. Freiheit ». Berlin «2, Brrile
Strafte 8,8.

Hotenfraueii
sofort gesucht 1

Spedition Frenzen

Wittstocker Straße 19

„ Freiheit " - Ausgebestelle , Kolbe

Weber st raße 25

Spedition Jordan

Dresdener Straße 24

Spedition W « tz k i

Choriner Straße 68

Spedition Zl e i s e w i tz

Lichtenberg , Tasdorfer Str . 25

aFreiheit " - Ausgebestelle , Mittag

Bcrliu - Britz , Chausseestr . 82

UtSgcha - llat
w. hellidbus K» rItrpI . SS »
«erst , stau »«»» billig Hemden
22, Bern Kleider 20, Beubezüge
70, grotze Teppiche 386, Nün! »«
l - r - »ardwen 66, Stepp - und
Dnoandecken , Daunendetter . .
Nu» Gelegenheiiskänse . Keine
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------ Beilage zur „ Freiheit " Freitag , 23 . September 1921

Die Bekämpfung der Wohnungsnot
Die Tätigkeit der Wohnungsämter

128154 Wohnungssuchende in Verlin

Zn der Reihe der schweren wirtschaftlichen Schäden , die wir als
das fürchterliche Erbe des glorreichen Weltkrieges zu verzeichnen
haben , befindet sich an erster Stelle die Wohnungsnot der

Erohstädte . Bei dem ungeheuren Zustrom , unter dem Berlin zu
leiden hat , ist natürlich in dieser Riesenstadt die Wohnungsnot
besonders grog . Da Berlin bei seiner finanziellen Lage fast noch
weniger als andere Städte daran denken kann , die Bautätigkeit in

grösierem Umfange zu beleben , ist auch der Kampf gegen die

Wohnungsnot bisher nicht sehr ersolgreich gewesen .

Um nun der Presse einen lleberblick über das von den Woh -

nungsämtern bisher Geleistete zu geben , hatte das Hauptwoh -

nungsamt im Rathause eine Besprechung der Pressever� -
treter einberufen . Bevor wir auf das , was an tatsächlichem
Material den Pressevertretern geboten wurde , eingehen , seien
zwei Bemerkungen über die Art der Veranstaltung gemacht . Es

berührte zum mindestens eigen artig , daß Herr Direktor d e
L a p o r t e die Vertreter der Berliner Presse zusammenrief , um

ihnen an tatsächlichen Angaben schließlich nicht mehr mitzuteilen .
als was am gleichen Tage in der Morgennummer des „ Berliner

Tageblatts " zu lesen war . Wünschte Herr de Laporte , daß diese
Angaben von der gesamten Presse wiedergegeben werden sollten ,
so hätte er das Material viel zweckmäßiger durch das Nachrichten -
amt des Magistrats verbreiten lassen . Zum zweiten machte es
einen ebenso eigenartigen Eindruck , daß Herr de Laporte eine

weniger sachlich aufgebaute als leidenschaftlich anklagende Rede

gegen die öffentliche Meinung hielt , die den Wohnungsämtern
nicht sehr gewogen ist .

Es ist zweifellos richtig , daß man für die Wohnungsnot an sich
und für den Mangel an Bautätigkeit nicht die Wohnungsämter
verantwortlich machen kann , da ja ihre Aufgabe vielmehr darin

besteht , für eine soziale Verteilung des vorhandenen Wohn -
raumes zu wirken . Ebenso ist richtig , daß selbst in der Verteilung
des vorhandenen Wohnraumes den Wohnungsämtern Schranken
gezogen sind durch die vorhandenen gesetzlichen Bestimmungen .
Diese beiden Umstände sind aber der Presse sehr wohl bekannt und
es wird niemals Anstand genommen werden , bei Wiedergabe von

Beschwerden gegen die Wohnungsämter die Grenzen ihrer Befug -
nisse zu berücksichtigen . Selbst wenn man aber anerkennt , daß
durch den Krieg und die Wohnungsnot besonders die davon Be -

troffenen leicht erregbar find , und daß auch die Beamten , die beim

Publikum keine genaue Kenntnis der vorhandenen Bestimmun -
gen voraussetzen können , oft eine wahre Engelsgeduld an den Tag
legen müssen , so wird man doch nicht um die Tatsache herum
können , daß die Einrichtung der Wohnungsämter von einer typisch
deutschen Erscheinung keine Ausnahme macht : auch bei ihnen

herrscht der Bureau kratismus . Herr de La -

Porte hat darauf hingewiesen , daß die beabsichtigt « Zentrali -
sation der Berliner Wohnungsämter noch nicht hat durchgeführt
werden können . Dadurch kommt es , daß dem Hauptwohnungsamt
nur die 12 Wohnungsämter der engeren Stadt Berlin unter -

stehen , während die Wohnungsämter der Vororte , wie Charlotten -

bürg , Neukölln . Schöneberg usw . dem Hauptwohrningsamt gleich -
ge o r d n « t sind . Daraus erflänt sich z. B. die bursaukratische
Schwerfälligkeit , mit der ein Wohnungstausch von einem Vorort
Berlins nach dem anderen bei den Wohnungsämtern behandelt
wird . Es ist zuzugeben , daß bei einer Zahl von 128 184 Woh¬
nungssuchenden die Wohnungsämter nicht leicht in der Lage
stnd, auch nur die dringlichen Ansuchen zu erledigen .

Das wesentlichste Hindernis für die Aufteilung des vor -
handenen Wohnraumes bildet die gesetzliche Bestimmung , daß von

größereu Wohnungen nur solch « Teile abgetrennt werden dürfen ,
die sich wirtschaftlich und räumlich abtrennen lassen . Können Fa -
Milien in solchen Räumen nicht untergebracht werden , so können
Nur Einzelpevsoiren eingewiesen werden , und diese auch nur dann ,
» wenn keine unverhältnismäßig « Härte ent -

si ' eh t ". Diese Begriffe sind so dehnbar und auslegungsfähig , daß
sie praktischen Wert gar nicht mehr haben . Damit ist den Woh -

nungsämtern die Möglichkeit des Aufteilens von größeren Woh -
nungen nahezu genommen .

Es bleibt also zur Bekämpfung der Wohnungsnot faktisch nichts
anderes übrig , als zu versuchen , in dem denkbar größten Umfange
die Bautätigkeit zu beleben . Das darf aber wiederum nicht fo
geschehen , daß man diese sozial notwendige Tätigkeit zu einem
Felde für die Prositsucht des Privatkapitals macht , sondern es
muß schon hierbei versucht werden , gemeinwirtschaftliche Grund -
sätze zu verwirklichen . Die Mittel , die bei der heutigen finan -
ziellen Lage Reich , Staat und Gemeinden für die Belebung der
Bautätigkeit zur Verfügung stehen , sind zu knapp , und die soziale
Bedeutung der praktischen Bekämpfung der Wohnungsnot durch
gleichzeitig erfolgende produktive Erwerbslofenfürsorge ist für die
Allgemeinheit viel zu wichtig , als daß dieses Gebiet auch noch zu
einem Tummelplatz privatwirtWaftlicher Profitinteressen werden
dürfte .

Allen Berliner Wohnungssuchenden , die seit Jahr und Tag auf
Wohnung warten , ist zu empfehlen , der Stadtverordnetenwahl
größte Aufmerksamkeit zu schenken . Rur von einer soziali -
stisch orientierten Eemeindepolitik kann eine wirk -
same Bekämpfung der Wohnungsnot erwartet werden , und des -
halb muß jeder , der dazu beitragen will , am IS . Oktober seine
Stimme der Unabhängigen Sozialdemokratie geben !

Oeffeniliche Wahler - Versammlungen
am Kreiiag , den 23 . September , abends 7 Uhr

Pankow : Sanssouci , Nordend
Schmargendorf : Schützenhaus
Schnlaula : Greifenhagener Straße 20
Schnlänla : Weißenburger Slraße 4

Referenten : GemKubig , Dr . Weyl , FrauWcyl , Dr . Koelitz

Magistrat und Lebensmiitelteuerung
Die Unabhängige Fraktion der Stadtverordnetenversammlung

hat folgende Anftage an den Magistrat gerichtet :
Die ununterbrochene Steigerung der Preise aller

Lebensmittel stellt eine ungeheure Gefahr für die Existenz der
großen Masse der minderbemittelten Bevölkerung dar . Ins -
besondere die hohen Preise für Kartoffeln und Fleisch
haben eine ständig steigende Erregung in den städtischen Ber -
braucherschichten hervorgerufen . Wir fragen deshalb :

1. Was hat der Magistrat getan , um die ausreichende Ver -
jorgung der Bevölkerung mit Kartoffeln zu erschwing -
lichen Preisen sicherzustellen ?

2. Welche Schritte hat der Magistrat bisher unternommen bzw .
welche Schritte gedenkt er zu unternehmen , um der ernsten Gefahr
zu begegnen , die durch die hohen Fleischpreise herauf -
beschworen wird . Während die Viehpreise gesunken find , sind die
Kleinhandelspreise unverändert hoch geblieben oder sogar ge -
sttegen . Der preußische Minister des Innern hat des -
halb an die Regierungspräsidenten folgenden Erlaß gerichtet :
' bereits in dem Erlaß des Herrn preußischen Staats -

kommissars für Volksernährung vom 25. August d. I . behandelte
* c Spannung zwischen den Lebcndviehprelsen und den

Fleischkleinverkaufspreisen bedeutet eine so ernste Schädigung'
�' . »��chwerung der Volksernährung , daß eine Beseitigung des

> Mißstandes mit allen Mittel « angestrebt werden muß . Frühere
Erfahrungen haben gezeigt , daß ein Eingreifen der K o m -
m unalver bände unter Umständen preisregulierend wirken
kann Zunächst kommt dabei die Tätigkeit der Preis -
fJL itn0li *v in ®ettocht , dann aber wird zu erwägen

D0n Viehlieferungsverträgen
� Genossenschaften sowie durch Einrichtung

� städtischer Fleischoerkaufsstellcn ohne Schädigung des
§ ? n cIs unberechtigt hohe Fleischpreise herabgcdrücktroeroen lONTlen .

Ich ersuche ergebenst . ' s o f o r t im Venehmen mit den Handels -
kammern zu prüfen , wo ein derartiges Vorgehen der Kommunal -
verbände angebracht fein würde , und gegebenenfalls auf die de -

treffenden Landkreise und Gemeinden dahin einzuwirken , dag sie
die im Interesse der Voltsernährung zur Beseitigung des

standes erforderlichen Maßnahmen treffen . Auch bei der Durch -

führuna dieser Maßnahmen wird sich eine Fühlung mit den

Handelskammern empfehlen . "

Was hat der Magisttat Berlin daraufhin veranlaßt ?

Mißstände bei der Gchuhyolizei
Kommißgeist statt sozialer Geist

Wir erhalten folgende Zuschrift : Schon seit langer Zeit empfin »

den es die unteren Beamten der Schutzpolizei sehr schmerzlich .

daß man die ihnen zustehenden Rechte durch allerlei Winkelzüge zu

schmälern versucht . Nachdem man ihnen vor einiger Zeit ihre An -

st e l l u n g a u f L e b e n s z c i t v c r s a g t und sie zur Unterschrift

einer zwölfjährigen Dienstzeit gepreßt hat . nach deren Ablauf sie

vor derselben Ungewißheit stehen wie heute .

Der herrschende Ton ist eingegeben vom alten K o m m i ß g e ist .

Auf polizeiliche Ausbildung legen die Vorgesetzten sehr

wenig Wert . Strasrecht . Prozeßrecht , Polizeiverordnungen und

Verfügungen werden als nebensächlich mit Stillschweigen über »

gangen , mehr Erfolg versprechen sie sich davon , wenn der Beamte

möglichst viel exerziert oder gar zu Manöverübungen

in den umliegenden Feldern und Wäldern herangezogen wird .

Das Publikum aber wundert siib über manchen Fehlgriff eines

Beamten auf der Straße und fchnttelt verständnislos den Kops ,

weil ihm ja nicht die Ausbildungsgrundsätze der Polizei bekannt

sind .
Auf die Schwere , Verantwortung und Gefahr des Wach - und

Straßendienstes brauchte man eigentlich nicht hinzuweisen , weil

die Opfer der im Beruf dahingerafften Beamten eine stumme ,

ober deutliche Sprache reden . Doch scheint auch dies den Herren

am grünen Tisch , die nur Verfügungen und Befehle erlassen

können , nicht bekannt zu fein , denn sonst könnte man es kaum ver -

stehen , daß nach 24stundigem Wach und Straßendienst noch wette -

rer Dienst angesetzt wird , so daß sich eine Dienstzeit von 27 —28

Stunden ergibt . Ob man dadurch die Dicnstfreudigkeit hebt , bleibe

" dahingestelli .
Im übrigen wurde jetzt den Beamten der Schutzpolizei ein

Teuerungszuschlag von 25 Proz . bewilligt , gleichzeitig
hat man aber das Verpfegungsgeld um 30 Proz . er -

höht . Dabei ist die Verpflegung aber so. daß die Beamten noch

sehr tief in die Tasche greifen müssen . Selb st Verpflegung

wird nicht zugelassen . Di « unteren Beamten verweigern

daher seit Mittwoch die Teilnahme an der Zwangsvcrpflegung .

An diesem Hunger st reik beteiligen sich geschlossen die Erup -

pen Tiergarten und Mitte , die anderen Abteilungen mit großer

Mehrheit .

Jüdisches Arbeiter - Meetinq für Sowjetrußland
Das vereinigte jüdische Arbeiter - Hilfskonntee für die Hungern «

den in Sowjetrnßland , in welchem all « Richtungen der jüdischen

Arbeiterschaft vertreten sind , veranstaltet Freitag , den 23. Sep -

tember , 8 Uhr abends , in den Sophiensälen ( weißer Saal ) .

Sophiensir . 17/18 , ein öffentliches jüdisches Arbeit er¬

Meeting mit dem Thema : . Die proletarische Hilfsaktion zur

die hungernden Arbeiter und Bauern in Ruhland . "

Die Kohle wird noch teuerer !

Das Kohlenamt teilt mit : Infolge der Erhöhung der Er -

zeugerpreife für Briketts und Koks aller Art steht sich der Magistrat
Berlin genötigt , die Preise für B r i k e t t s auf M. 18,05 ab Laaer

bzw . M. 19,05 frei Keller zu erhöhen . Der Kokspreis erhöht
sich auf M. 28,05 bzw . 29,85 . Zu beachten ist , daß alle seit dem

15. September ausgeführten Lieferungen zu diesen erhöhten

Preisen berechnet werden dürfen .

Neuregelung des Groß - Berliuer Rettungswesen » . Schon se,t

langer Zeit plant die Stadt Berlin eine einheitliche Neu -

r e g e l u n g des gesamten städtischen Rcttungswesens , um
allen Anforderungen einer schnellen und tatkräftigen Hilfelei -
stung bei größeren Unglücksfällen und Feuersgefahren gerecht zu
werden . Diesem Entschlüsse ist die Stadt jetzt erneut nähergc -

Felsenbrunner Hof
Von Anna Croissant - Rust

(Ii . Fortletzo - g. ) • ( R- chdrxl »erMen . )

Hatten sie sich denn eigentlich geküßt ? Weih der liebe

Himmel , sie hatten sich nur einmal geküßt ! Hatte es jetzt der

Amerikaner mit zu viel oder mit zu wenig Frauen
„ drüwwe " zu tun gehabt ? Mutter Katzeberger neigte zur

letzteren Ansicht . Vielleicht war er aber auch nur so

„aadlich " ( sonderbar ) , weil sie da war — die Neugierde trieb

die Alte zu horchen und durch die Ritzen zu spähen . Nun

hielt er zwar Kätchen um den Leib gefaßt , redete aber noch

immerfort , und Kätchen sah aus , als warte sie auf etwas ,

was nicht kommen wollte .

Als Peter rn der Nacht nach Haufe ging , schaute vr form -

lich herausfordernd um sich. Er hatte die Braut und hatte
die Aecker ! Es war aber noch etwas — der Weiher — er

hörte die Stimme des Baches und sagte ingrimmig : „ Auch
da wird die Zeit kommen . "

Doch die Stimme des Baches wollte nicht schweigen ! sie
kam in sein Schlafzimmer , sie mischte sich in seine Träume ,

sie weckte ihn auf und störte ihn so, daß er sein Bett verließ

Und am Fenster stehend sah . wie der Mond allmählich über

den Hochwald heraufkam und sein weißlichblaues Licht in

den unruhigen Wellen des Baches zitterte .

Neue Pläne tauchten vor ihm auf , er wurde unruhig .

Tausend Hände hätte er haben mögen , es war ja , als käme

er nicht vom Fleck ! Es trieb ihn rastlos vorwärts , es war ,

als berausche ihn die Heimatlust und peitsche ihn zu fieber -

haftem Schaffen an .

Es war vielleicht gut . was Kätchen sagte : „ es muß anders

Verden " — vielleicht ! —
�

Im Hause Thomann hatte man nicht viel Zeit gehabt , sich

angelegentlich mit Peters Rückkunft und seinen Verhält -

Nissen zu beschäftigen . Rolf war nach längerer Abwesenheit

aus England herübergekommen und hatte seine Verlobte

Äkiß Ruth Edwards mitgebracht . Der alte Thomann hatte

«ton Anfang an nichts gegen die Verlobung gehabt . Die

Araut war aus angesehener Familie , sehr reich , ihren Bil -

dem nacki schön , von ausgesprochen englischem Typus , klug

Und vornehm aussehend .

Mama Thomann hatte dagegen mit Händen und Füßen
abgewehrt und brachte mm der neuen Schwiegertochter , da
sie nichts mehr ändern konnte , nur Vorurteile entgegen . Die
Zlimner für den Gast wurden unter Protestrufen und Aus -
drucken der tiefsten Verachtung für England und englisches
Wesen lnstand gesetzt ! die Geschichte brächte ihr nur Auf -
regung und Aerger , meinte sie , und je näher der Tag der
Ankunft ruckte , desto schlechter wurde ihre Laune .

Dementsprechend begrüßte und behandelte sie auch die
- oraut . Niemand hatte Frau Thomann je so reserviert und
wortkarg gesehen . All ihren aufgestapelten Aerger ergoß
sie dann über Eugenie .

Wie konnte man , wenn man Rolf Thomann hieß und aus -

« Thomann , jemanden nehmen wie dies « Miß
„ Noß ! So sprach nämlich Maina Thomann den Namen

Zukünftigen Schwiegertochter aus , trotz aller sanften
�. . �si�rungsversuche von feiten Eugen iens und der nach -
drücklichen von feiten Rolfs .

Selbst die Braut sagte freundlich arglos : „ Bei uns fchagt

Edwards
nur den Familynäm , scho ist : Piiß

�e' un5 sltgt man de Vorname , und da werde Sie
sich dran gewöhne müsse ! "

Ält Eugenie bemerkte sie dann :
denn alleweil zu korrigiere ? Warum soll

ich denn nit Miß Roß sage ? Zühn ' hat sie wie e Roß , nur

il " 5 . . �lllvdsielrzig , und wenn sie freundlich is , hat m' r
Angst , sie verschlingt ei ' m; Knoche hat se wie e Roß , Haar

«
' C � c j0 dick . Sonst is se glatt und platt über -

all , un ich muß mich ordentlich scksiime, daß ich da un dort so

Bilder!"' ' Sie is DieI wüschder wie ihr '

Aber Mama . " antwortete Eugenie . „ich kann dich nicht
Erstehen ! Sie ist in ihrer Art prachtvoll und wie geschaffen
für Rolf : etwas kühl , und doch nicht ohne Leidenschaft , be¬
sonnen , vornehm , grundgescheit und gebildet , dabei eine sehr
schöne Repräsentantin der gesunden , kräftigen Engländerin . "

. Dahahaha ! lachte Frau Thomann . Wie wenn Rolf ihr
Rolf , nicht etwas ganz anderes hätte haben können ' Eine
Adlige zum Beiipiel , oder eine berühmte Schönheit - Geld
spielte doch keine Rolle !

'

Nur keine so unbequeme Schwiegertochter , die bei Tisch un -
ruhig wurde und angstlich aussah , wenn sie mit den Fingern
zufällig den Knochelchen zu nahe kam . Jetzt packte sie erst
recht fest zu , prophezeite sie Eugenie .

„ Des sollt ' m' r passe , daß ich mich von meiner Schwieger -
tochter in meine alte Tage noch ins Bockshorn jage lasse soll !
Die käm noch und tat nachgucke , ob ich weiße Rachel Hab.
Di « sin ' und bleiben schwarz , basta ! "

Die großen Konflikte aber kamen erst , wenn Miß Edwards

liebenAviirdig sein , und der alten Dame den schuldigen
Tribut als Dichterin zollen wollte .

Etwa so ging ' s vor sich : „ Kennen Schie unschre Dichter ?
Kennen Schie Byron oder Dickens oder Ruskin ? "

„ Kenn ' ich nit . Den Bret Hart und den Marc Twain Hab

ich gelese , und die Hab ' ich gern . "
, . Oa, die amerikanische ! "
Wie sie das sagte : „ die amerikanische " !
Ein klein wenig senkten sich die Mundwinkel dabei und

Miß Ruths Rücken straffte sich.
„ Jawohl die amerikanische, " erwiderte Mama Thomann

prompt , obwohl sie bis vor einer Minute nicht gewußt , daß
es „ amerikanische " waren , und stemmte kriegerisch das

Messer auf .
. Das sin ' die amerikanische , und dann gibt es auch noch

deutsche und sogar Pfälzer Dichter und Dichterinnen , mit

Erlaubnis , und nit nur englische ! "
Vor Wut sprach sie hochdeutsch . Was die Literatur , nein ,

was die Poesie betraf , die würde sie wohl besser verstehen
als diese Englische !

Dann hatte Miß Edwards noch eine verabfcheuungswür -
dige Angewohnheit : sie konnte es nicht unterlassen , immer
gegen den Alkohol zu reden , und erbitterte damit ihre
Schwiegermutter , die einen guten Tropfen wohl zu schätzen
wußte , aufs höchste .

„ Sie soll m' r mein Fläschche in Ruh trinke lasse , ich sag '
aach nix über des ewige Teegelepper ! "

Eugenie hörte mit der größten Geduld alle Klagen ihrer
Mutter an . Zuletzt meinte sie. das wäre doch nicht zu
leugnen , daß Ruth prachtvoll zu Pferde sitze und wundervoll
kutschiere ! Rein , das leugnete die Mama nicht , aber : „ jeder
Reitknecht kann des . Dazu braucht m' r doch nit die Ruls
Britannia do ! "

„ Oh ich wollte ich könnt « das wie sie ! " rief Eugenie un -
vorsichtigerweise .

„ Za . du Emanzipierti , das war ' grad was for dich ! Schäm '
dich uud mach' , daß du unner die Haub ' kumrnscht . Ietz is
d' r noch dein jüngeri Schwester zuvorkomme ! "

( Fortsetzung folgt . )



treten . Das bisher auf den einzelnen stadtischen Auhrplätzen
untergebrachte städtische Rettungswesen soll zu einer Zentral -
stelle des gesamten Eroij - Veeliner Rettunoswcsen vereinigt
und im früheren Marstall am Schloßplatz untergebracht
werden . Das im Marstall bereits befoidUche städtische Fuhr¬
amt wird auf die einzelnen Arbeitsbezirke verteilt .

Der Lustmörder Erotzmann wurde gestern von der Kriminal -
Polizei dem Untersuchungsrichter übergeben . Die Kri -
minalkommissare , die bisher die Ermittlungen leiteten , haben
hiermit ihre Tätigkeit abgeschloffen . Eroßmann ist dreier
Morde überführt und geständig , an den Mädchen Nitsche ,
Sosnowski und der polnischen „ Martha " . Die Persönlich -
k e i t dieses dritten Opfers ist noch immer nicht f e st g e -

st e l l t . Die Polin , von der Erotzmann glaubte , daß ste sie
näher kennen werde , ist ermittelt , weiß aber auch nur . daß ste
sich eine Zeitlang in dem Hause aufhielt und erst „ Martha " und
d - mn „Frida " gerufen wurde . Fn vier weiteren Fällen
dm: gleichen Art ist Eroßmann des Mordes dringend ver -

rsck
gleichen Art ist Eroßmann

dächtig . Wahrscheinlich fallen ibm aber noch eine gan . te
Reihe weiterer Beseitigungen von Mädchen zur Last , die vermißt
werden , �von denen aber bisher noch keine Spuren gefui . den„ . �

>est «sind . Der Berhaftete erhielt gestern den Bc !
S ch w e st e r , die ihn kaum wiedererkannte . Nachdem er sein

afg
"

such
» dem

seiner

gutes Leben hat aufgeben müssen , ist er körperlich z u s a m-
mengebrochen . Sein Verteidiger , Rechtsanwalt Dr .

Frey , hat beantragt , ihn auf feinen Geisteszustand untersuchen
zu lassen . Eroßmann hat von seinen 58 Lebensiahren nicht
weniger als 24 im Eefängnis und Zuchthaus zugebracht immer
wegen Sittlichkeitsverbrechen und widernatürlicher Unzucht .

s . Zniernaiionaler Buchdruckerkongreß
Zum zweiten Male seit dem Weltkriege traten vom 5. bis 9. Sep -

tember sie Buchdrucker zu ihrem 8. Internationalen Kongreß zu -
fammen . Es waren 28 Delegierte anwesend , die folgende " Lanber

t : Deutschland , Böhmen , Bulgarren , Dänemark .vertraten : . . . JWWWWW
Frankreich , Niederlande , Italien . Jugoslawien, " Luxemburg . Mäh -
ren , Norwegen , Oesterreich . Schweden , Schweiz , Siebenbürgen ,
Vanat , Tschecho - Slowakei und Ungarn . Die Vertreter der Buch -
druckerorganisationen aus Finnland und Rumänien konnten wegen

- - - - -erschienen
des all -

..

____________________

Verbandes
der Lithographen und Steindrucker . des Internationalen Buch -
binderoerbandes und der Eewerkschaftskommiffion Deutsch - Oester -
reichs . Als Präsident des Kongresses wurde Schlumpf ( Schweiz )
bestimmt .

Der Hauptberatungsgegenstand der Konferenz war der

Ausbau und die Festigung der Buchdruckerinternational «. .

Den Tätigkeitsbericht gab der Internationale Sekretär Verdan
( Schweiz ) . Er berichtete , daß der volle internationale Zusammen -
schluß leider noch nicht erreicht worden sei , es bestehe aber Hoff -
nung , daß sich England zum Beitritt entschließen werde . Auch mit
Amerika und einigen anderen Verbänden seien Verhandlungen
angebahnt . Finanzielle Schwierigkeiten hätten die Tätigkeit des

alen Sekretariats gehemmt . Durch das Entgegen -
ommen einiger Bruderorganiiationen aus Ländern mit guter

International
kommen einiger Bruverorga
Valuta , habe man die Schwierigkeiten beheben können .

In der Aussprache wurde von verschiedenen Delegierten
der volle Zusammenschluß gewünscht . Besonderer Wert wurde
auf den Beitritt der englischen Buchdruckerorganisation gelegt .
Der Bericht wurde einstimmig genehmigt .

Zur Frage der Aufhebung der Eegenscitigkeitsmarke wurde be -
schloffen : „ Die Eegenseitigkeitsmarke wird abgeschafft : die Ver -
bände sind verpflichtet , sämtlichen Mitgliedern Verbandsbücher
auszustellen . Die Sekretariatskommission soll über die Schaffung
eines internationalen Verbandsbuches beraten . " Zur Finan -
zierung des Sekretariats wurde eine fünfgliedrige Kommission
gewählt , die wegen der Valutaunterschicd « einen einheitlichen
Vorschlag ausarbeiten soll , der allen Ländern gerecht wird .

"
Gegen die Vergewaltigung der ungarischen Eewerkschaften ist in

einer Resolution nachdrücklichst protestiert worden .
Am zweiten Verhandlungstag sprach Sekretär Verdan über

die christlich - soziale Bewegung , deren Organisationen
bei wirtschaftlichen Kämpfen der freiorganisierten Ar -
beiterschaft in den Rücken fielen . Daher sei diese
Bewegung zu beachten .

lieber den

Zusammenschluß der kleine « Organisation « «

der Einzelländer berichtete ebenfalls Sekretär Verdan . der
dafür plädierte , daß in einem Lande nicht verschiedene
Verbände bestehen dürfen . Es wurde durch Beschluß der Inter -
nationalen SekretariatskommiUon die Vollmacht erteilt , in ein -
zelnen Fällen entsprechend einzugreifen .

Im Verlaufe der Debatte ergriff das Wort French ( England ) ,
der den Wunsch aussprach , daß die englischen Buchdrucker bald
als vollberechtigte Mitglieder auf dem Internationalen Kongreß
erscheinen könnten . Ein « groß « Arbeitslosigkeit habe
bisher die Frage noch nicht reifen lassen . Diese Erklärung be -
friedigt « jedoch anscheinend Nicht all « Delegiert « .

Brauchen wir Krauen Rechte ?
Reinfall der Selbe « .

Mit diesem Thema hatte der Verband weiblicher
Handels - und Bureau angestellte « in Berlin vier
große Versammlungen angekündigt .

Schon die erste Versammlung war ein gutbüryerlich - gediegener
Reinfall . Es waren — hoch gezählt — etwa 40 Personen an -—. WS» - tiu/u HU TL 011=
wesend , einschließlich der Referentin und okler eigener Verbands¬
angestellter . Alles kannte sich : die übrigen Mitglieder waren

wohl nur aus alter Anhänglichkeit , und um wenigstens einige
Stühle zu besetzen , gekommen .

Entgegen der sonstigen Eepflogenheit ( der V rband weiblicher
Handels - und Bureauangestellten hält allgemein nur Mitglieder -
Versammlungen ab ) hatte man den Versuch unternommen , an die

breiteste Oefsentlichkeit heranzutreten . Aber die Per -

bandsleitung muß wohl von oornher in auf keinen großen Zu -
ström gerechnet haben , denn die „ große Versammlung " fand in
einem Vereinszimmer statt .

Die neue Vorsitzende l a s im vertrautesten KreNe ihren . Vor -

trag " ab der den geistigen Tiefen der Verbandsfluablätter voll
und ganz entsprach . Die Ausführungen Frl . Müll rs plätschert - n
sanft dahin . Da die Eetreuestcn der Getreuen ganz unter sich
waren , kam eine Diskussion natürlich nicht zustande . Man konnte
Mitleid mit ihnen haben - - .

Es soll mnve Gemüter gegeben haben , die erwarteten , daß
eine Vertreterin des Zentralverband s der Anaestcll « n dicftm
Zirkelcken in seiner geistigen Armut helfend beisvrftgen wllrd : .

Doch es lohnte wirklich nickt der Mühe . Wenn je . fo aalt hier
das bekannte Wort : „ Reden ist Silber , Schweigen ist Gold . "

Die Beamtenschast und die Republik
Dieses Thema hat eine Beamtenversammlung am 19. Sep -

tember 1921 , die unsere Sektion der Post und Telegraph « ein -

berufen hat , beschäftigt . Die Refcrrnten , Luise Z i e tz
und Z a ch e r t , haben die monarchistische Ordnung mit ihren

Stützen , die sich jetzt als Gesellschaftsiettec aufspielen scharf
gegeißelt und fordern die lebhafte Zustimmung der Versammel -
ten . " Dia bürgerliche Republik ist " für uns

"
Sozialisten nicht

~iel . sondern ein günstiger Fechtbodcn für unser Ziel : die
?! assenlose sozialistische Gesellschaft . Gegen
alle Angriffe der Ludendorffer Amokläufer und konservative
Centrobureaukratie verteidigen wir die bürgerliche Republik
als ein kleineres Hebel . — Wir erwarten von der Reichsregie -
rung u. a. die restlose Ausbeizung der reaktionären Eiterbeulen
i « der Verwaltung , Justiz , Schule und Reichswehr und werden
sie dazu vorwärtstreiben . � Die freiheitliche Postbeamtenschaft
befindet sich in einem vogelfreien Zustande : Versedungcn , Ent -den . . WM > W , » W > , _ _
lassungen , Kaltstellungen und Beugungen des " Betriebsräte -
gesetzes sind auf der Tagesordnung . Demgegenüber verlangt
vis Versammlung Schutz der Reichsregierung und fordert die
gesamte Beamtenschaft im Reiche auf . Arbeitsgemeinschaften

bilden , um der Regierung
"

eine breitererepubl . Beamten zu
Tragfläche für die Säuberungsaktion zu "geben. Die Derliner
O. P . D. mit ihrer ultrareaktionären Spitze und Spitzel - en-
trale wird der besonderen Aufmerksamkeit der Reichsregierung
empfohlen , nachdem Herr Eiesberts zum Wachs in den Händen
seiner heimlichen und »«heimlichen Räte geworden ist .

Lohnbewegung im �rafidroschkengewerbe
Die Kraftdroschkenführer befanden sich bisher in einem un -

sicheren Lohnverhältms . Für Benzindroschkenführer bestand ein
Lohn von Ichü M. pro Schicht und 15 Prozent der Brutro -
einnähme : außerdem mußten die Fahrer von ihrem Lohn 5 bis
8 M. täglich für Wagenreinigen zahlen . Nach Verhandlungen mit

Bruttoeinnahme zu zahlen sind , im weiteren hat der Unternehmer'
er W<iür das Reinigen der Wagen Sorge zu tragen und ist der Fahrer

zu den Unkosten nicht heranzuziehen .
Der Spruch ist bis auf den Punkt des Wagenreinigens beider -

4 1T�tT�M St.«*» Ti. i. i_I CY7. . . . 3i t «*Y ! _ _ n. __ __ _ O —r ifeitig anerkannt . Ueber den stritttgen Punkt soll in kurzer Zeit
»iffar verhörbeim Demobilmachungskommissar verhandelt roerden . Für Elektro -

drqchkerrsührer ist ein Schiedsspruch gefällt , wonach 1,50 M. Lohn
urtb 24 Prozent der Bruttoeinnahme zu zahlen ist , Wagenwäschen
frei . Diesen Spruch hat der größte Teil der Unternehmer aner -
kennt , und zahlen viel « Unternehmer darüber hinaus . Anders
der Zntereffenverband der Auto - und Eleltrodroschkenbesitzer .
Trotzdem dieser Verband nur ein paar Mitglieder auftuwelsen
hat , spielen sich dieselben als Scharfmacher auf . Ihr Angebot
besagte nur 22 Prozent der Bruttoeinnahm « ohne Lohn . Dies
würde « inen Durchschnittslohn von 44 M. pro Tag betragen .
womit ein Kraftdroschkenführer bei der heutigen Teuerung .
zumal derselbe den ganzen Tag auf der Straße liegt , seine Existenz

zurückzukehren . Die Ursache dieser Haltung ist der Wunsch , ein
Tarifocrtragsverhältnis in der Filmmdustne auszuschalten ,

um auf diese Art und Weise weiter mit dem Leben und der Ge -

sundhcit der Arbeiter und Angestellten Raubbau zu treiben . Auch

stehen sie auf dem Standpunkt , die Ablehnung des Reichsaroetts -

mirnstcriums mit der Lebensunwichligkcit der Filmindustrie be¬

gründen zu können . Sollten die Verhandlungen ergeonrslos ver -

>es Streiks zu rechnen Esäufcn , so ist mit einer Verschärfung . . . . . „ M. —, - - -
st nicht ausgeschlossen, daß dann auch die großen Kinotheater in

Mitleidenschaft gezogen werden .

Zimmerer ! Am Freitag , den ZZ. d. Mts . , abends 6 V, Uhr .
findet im Eeroerkschaftshaus , Engel - Ufer 25, �aal 10� eine

Fuaktionärkonferenz fwtt , die ' sich mit dem Angebot der Arbeit -
J - — - - - - -t- — . . . w Das Erscheinenaeber zur Lohn . evrsion zu beschäflitzen hat . . .
lämtliw « : Funktionäre ist notwendig ! ferner werden am
jatiintener iruniironare in noiu .
Sonnabend , den 24. . und Sonntag , den 25. d. Mts . . rn samt -

lichen Bezirken Bezirkcversammlungen abgehalten mit der a . a -

aesordnung : Stellungnahme zu dem Angeoot der Unterneymer

und Wabl der Delegierten zu der am 26 . September »lattf . nden -

den Zahlstellenoersammlung . Am Montag , den 26 . d. Mts .

abends 6y , Uhr . findet in den Andreasialen , Andreasstraße 21 ,

die Zahlstellenv - isammlung zwecks Beschlußfassung über das

Snaevot der Unternehmer zu unserer Lohnrevlsion statt . Der

Vorstand Zentral - Verband der Zimmerer Deutschlands . Zahl -

stelle Berlin u. Umg Engel - Ufer 13. 3. Z. A. W. Repschlager .

F. Wellnow . Kassierer .

Darauf legten die Kollegen e: il -

mutig die Arbeit nieder . Nur der Mechanikerangestellte G.
sation wurde abgelehnt
MUlLg Die ZlZ eil ntSl ' SI . yiUL vc - '

Maj ernst t blieb zurück und fertigt zetzt die Arbeiten der

Streikenden an . — Gleichzeitig versucht die F : rma . nun d- e

Maschinen abzubauen , wir werden das verhindern und bitten

besonders die Kollegen Transportarbeiter um Unterstützung .

Die Streikleitung .

Tapezierer ! Eine prächtige Firma ist die Ledermöbelwerk -

stall M a t t i I i ck . Wranaclstraße 56 . Der Inhaber� hatt nach -
. - fei ' ~

dem einer der Kollegen feinen " ihm zustehenden Stundenlohn
" "

Außerdem zahlt die Frma den Tarifzu -TO. UvltzVj Uv fc yCl*. {jv w v II» Q K' , v ' "
schlag nickt und hat nach ihrem eigenen Gutdünken Akkord ein -

geführt . Zum Verhandeln ist der Herr nicht bereit . Deshalb

ist die Sperre über die Firma verhängt .

verband der Buchbinder und Papierverarbeiter . Wir er -

suchen die Kollegenschaft , umgehend Anträge zur Abänderung

des Ortsstatuts auf dem Bureau zu Händen der Statutenbera -

tungskommission einzureichen . Die Ortsverwaltung .

Gewerkschaftskollegen ! Die Akkordarbeiter der Firma Maffei
Schwarzkorf , Wildau . Kreis Teltow , stehen in Lohndifferenzen .

Arbeitslose Kollegen erhalten Information im Lokal „ Gruner
Baum " in Wildau .

. luaendbeweaimg
S. 9. % « tinMnWrMGtR . v«ll «h»», . e«»v, »>cd »str »d» Utstl ». M- nt - «.

Mittwoch . Freitag : Borbereitung zum Elternabend . Sonntag : spulabend .

Arbeitersport
. »«lle -

ln » » hal

nicht behaupten kann . Di « Folge war , daß die Fahrer bei
er, . * , - - - - -

Michaelis ,Pohlmann . Schröck , Müller , Podzun , Mi - , - . . . . ,
sämtlich Hannoversche Straße . 5, und Winter , Hollmannstr . 32 ,
in Streik traten .

Die Firma Pohl mann versucht nun Arbeitswillig « aus -
zubilden . Dieselbe benutzt zur Ausbildung Droschken und ist nicht
im Besitz einer Konzession zur Ausbildung von Fahrschülern .
Gegen dieses ungesetzlick ) « Vorgehen sind vonseiten der Organisa -
tion die nötigen Schritte eingeleitet worden . Wir ersuchen um
Solidarität und bitten , die obengenannten Betriebe zu meiden .

Deutscher Transportarbeiter - Verband .

Zum Streik in der Nlmindnstrie
Der Streik dauert unvermindert an . Alle Nachrichten , die be -

sagen , daß in den Firmen Meßter , Union . Iofa , Glas -
haus . Eiko , Decla - Bioscop usw . die Arbeit aufge -
nommen sei . sind unwahr . Alle Arbeiter befinden sich restlos im
Ausstand . Das kaufmännische Personal nahm die Arbeit auf . nach -
dem es durch nicht ganz einwandfreie Mittel dazu gezwungen wurde .
Die Filmpresse bringt seit einigen Tagen Notizen , die besagen ,
die in letzter Minute erfolgte Vermittlung des Reichsarbeils -
Ministeriums zu sabotieren . Man glaubt , in Nrbeitgeberkreisen
durch eine brüske Ablehnung des Reichsarbeitsministeriums die
Arbeitnehmer zwingen zu können , bedingungslos zur Arbeitsstätte

> «. . Ii »» « ch » ! » » » « » ! » . ««flt *. i - dt » g« ? » «« »• « T
8' . Uhr i » drr großen Tchwlmuhal : « der Badeanstall an der Echillingsbräckc .

äret « Tenu- Icholt Schinederg - vtriin . »ezirt Norden . Sonnabend : V- rftar . : »
»nd «artnrnersthnnq , SchSnhouIer Allee 108. Sonntag : Turnen der »cnoter - n.
Turnhalle ©launfuc &e. mo Uhr »arm . - Bezirk SÄ- nebeeg . Sonn - ag . »' '
" - - A. . . . . . . ." t «hf . P- peftrabe . - M( »<iant,tclln «l -

■ I . I der Rubensßrafi «. — Bez: : . N- »»! »-
kentverder —Sunü . hlhfahrt 6. 30 Uhr Ahf. Neu toll

Turnhalle Sraunstrche , �! 0 Uhr »arm . —
Plaheinweihnng nach Li. l ' tenrilde , IM Uhr
SJttüpiel gegen Lichtenberg 1, Platz an d
t . Mönnerabteilung nach Pillenwerder —�u,

parieiveransialtungen
Tharlottentnrn . « » tNche «iteNnngefnhrer werden «rlnchi . dringend «, « ai « �

abzuholen bei Lau Slachllg . , Lützowerstrl 'ratz « 8.

IS. Vi stein lN«Innddrnn»e>?. ��Ndpoi»i�. �Ab?�7 Uhr tzunNlonirionserol
bei Nrinlch , Deontheimee Steatz « S. —

Eteglttz . Di» angesetzte Sitzung der Ngiiati - n- lonnnlssto « stllt an». NäO'

�Cioeeiell�' Abeä« 7°�lhr Eitz »», stwiNcher Funttionire d«i Ehrender, . « 9C
beih ftratze 3.

Sonnabend , 24. September
1». Slltiitt . T Uhr «,ltatio »»k»»mill >«» bei Schulz«, SUtninlen «, SN- tze »4

Erscheinen aller Miigli - d- r »nd Nengewählien dringend «rsarderlich . «en- ll - e.
welche sich an der Werbewoch « in ?nnch. B- l . . ig de, eiligen woll . n. find «ingel -�n-

Eldöneberg . Abend , 7 Uhr gemeinsame Sitzung de« Nonununale » Nommisnon
mit de » Beziikevererdnete » im Nnthaue , Zimmer 1.

Vereinskalender

Freitag , 23 . September
Proletarischer Eesnndheitodienst . Abend » 7 Uhr Porstandesitzung im Loch»

Elisadethstratz « « .
Sonnabend , 24 . September

Deutsche , verkehreb, »». «bteilung Paft . , Telegr . » un» Fnnspr - chderson - l .
Abends 6 Uhr Funkttonär «, Betriebsräte und Pertrauensleut « sämilicher Pop
dienststellen vom O. P. r . - Bezirk Berlin im Dewerkschaslshau - , Lerli » SO. 1».
Engelufer 34- 38� Saal 1, Sitzung .

grei « Lehreegewerlschnft . Abend » 7 Uhr, Boihau », Zimmer 188, Eeschäfro
sitzung. Tage - ordnung : Unser Berireiertag in Braunschweta .

Bund de? «rtegsoerletzten , « itwe » »nd Waise » der Tschechoslowekische » N»
publik , Orlegrnpp « Berlin . Abend , 7 Uhr in den Eophiensälen , Berlin f "
Sophienftratz « 18, Wohltäligieltsfest zugunsten der Witwen und Waisen . Ei»-
tiitlstailen an der Adendkals « 3. 70 M. inkl. Steuer .

Mieterbund verlin - Steglitz E. v. Das Problem der Eemeinwlrkschasi Im Wop
nungswesen wird in einem Boetra , behandelt werden , den Rechtsanwalt 21'
Unzer in einer oarn Mieterbund Berlin - Sieglitz oeranstaltet - n äsfentlichen P- f '
lammlung , 8 Uhr abend », in der Aula der Lbcrreallchule lElisenstr . ) hallen wir»-
Auch die Bedeutung der Stadt , und Bejirlsoerordnetenwahlen kür die Miet «�
hewegung wird dehandelt «erden . Die Führer der Steglitzer Ortsgruppen »n
politischen Parteien find eingeladen .

Perantwartllch für Pelltlk »nd Feuilleton : Leo Lieblchütz . Berlin - Fr�
dena »: für Nommunalpolitil . Lokale » »nd Oiewerklchastliches : ». R » d n e i '
Berlin : für den Inseratenteil und geschästlich « Biiileilunaen - Ludwssi

merlner , Charloltenbur ». — P«riag »aeno! fenschast Tfre >h«it ", e E.
Berliner Druckerei S. m. d. K. . Berli »
«reit » Strotz « 8».

N- meriner .
d. H. , Berlin . — Druck der E. *■

Rraz-, Mi - , M' .
Zflöel-, NiieHZl!
paancnd billig o. 3V0W. an

ZltllM - LSfN .
Pelzfutter

f . Dam. n. Herrn ». 3S0M an

Felle f . Besetz
amee. 0». 63, »eetr . Op. 110,
8nl El 26,Mber »t ' Bll . 451 a.

Hamsterfelle
f. z portpelze , sehr preisweri

peliMressdsvz

Nosemthater Str .
am Hackeschen Markt

aitmetstls
»nüderdieibare Preise zahlt

aa , Hat .

Geld
« r ftbt Wertsache . Höchste «n-
kausspreise für Pfandschein «.
Brillanten , «oldaegenstande ,
Teppiche , Bücher usw. Wolfs ,
Nrlcdrichstr . 41 . IN. EcheNoch .
stratze.

Krude, »acht » unerträglich

ckenäs Haut -
läge m. wässrigenBiäschen
einen roten Punkten ver.

Reichel , iverlin ««,
Pisenbahapra » «

ItvDFvra .

iüfäfscüdie sei / J�lahreiiAcELfeii
Sie auf iiebens/eliemle SdiufjmarKe .

mm ' KiscoeMargaüaT�Wexlie

ssersfedi . Älüt . <ie «
( JherfeM ujadSciSin - PIdr�ioTl
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